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Ser Massenstreik Mi» die preilWe
Wnhlrechtrstage.

* Karlsruhe , 14. Juni .
Wie nicht anders zu erwarten war , hat die Berliner

Rede des Genossen Dr . Frank über den politischen
Massenstreik sowohl innerhalb als außerhalb unserer Par¬
tei einiges Aufsehen erregt . Die „ Badische Presse "
glaubt sogar, daß diese Rede nicht ohne Einfluß auf die
geplanten taktischen Abmachungen für die Landtagswahlen
unter den drei badischen Linksparteien bleiben wird . Wir
halten solche Bedenken für absolut hinfällig , denn Genosse
Dr . Frank hat ja selbst in seiner Rede auf die verschie¬
denartigen politischen Verhältnisse Badens und Preußens
hingewiesen, die auch eine verschiedenartigeTaktik beding¬
ten . Franks Ausführungen über den politischen Massen¬
streik beziehen sich ausschließlich auf Preußen .
Damit soll natürlich nicht gesagt sein , daß man außerhalb
Preußens nichts in der für Preußen etwa notwendig
werdenden Taktik im Wahlrechtskampf mitzureden habe.
Die preußische Wahlrechtsfrage ist, wie wir wiederholt
konstatierten , kein spezifisch preußisches , sondern ein
deutsches Problem . Insofern haben auch wir ein er¬
hebliches Interesse daran , auf welchem Wege und mit wel¬
chen Mitteln die Lösung dieses für die politische Entwick¬
lung Deutschlands so wichtigen Problems versucht wer¬
den soll.

Wir haben bereits betont, daß wir ansich den politi¬
schen M a s s e n st r e i k für ein Mittel halten , das unter
bestimmten Voraussetzungen geeignet ist, auf den Gang
der politischen Entwicklung bestimmend xinzuwirken. Diese
Tatsache läßt sich insbesondere im Hinblick auf die belgi¬
schen Vorgänge nicht bestreiten. Wir würden auch unbe¬
denklich für Preußen den politischen Massenstreik empfeh¬
len, wenn wir überzeugt wären , daß er das geeignete
Mittel ist, um der preußischen Wahlrechtsbewegung end¬
lich einen Erfolg zu garantieren . Davon sind wir aber
nicht überzeugt , im Gegenteil , wir befürchten , daß der
politische Massenstreik ganz andere Folgen haben würde,
als eine Förderung der Wahlrechtsbewegung.

Uebereinstimmung herrscht darüber , daß die preußische
Wahlrechtsfrage nur durch einen energischen Druck
der Massen einer Lösung entgegengeführt werden
kann, denn freiwillig wird die preußische Reaktion aus
ihre Vorherrschaft nicht verzichten . Allein der Druck der
Massen kann auf ganz verschiedene Weise erfolgen. Soviel
steht indessen fest, die Entscheidung über die preußi¬
sche Wahlrechtsfrage erfolgt nicht auf der Straße , nicht
in Volksversammlungen , sondern im Parlament .
Kann das nicht bestritten werden, dann fällt es auch nicht
schwer, sich über die Taktik klar zu werden, welche zur
Lösung des Problems führt .

Mit dem politischen Massenstreik könnte bestenfalls er¬
zielt werden, daß die preußische Regierung sich entschließt ,
ihr in der Thronrede seinerzeit gegebenes Wort einzulösen
und eine Wahlrechtsvorlage einzubringen . Das wäre
zweifellos ein schöner Erfolg des politischen Massenstreiks.
Allein dabei darf zweierlei nicht übersehen werden. Ein¬
mal ist ein politischer Massenstreik in Preußen etwas
anderes als in Belgien , Italien , Schweden und selbst in
Rußland . Die preußische Junkerreaktion ist aus anderem
Holze geschnitzt, wie der belgische Klerikalismus und sie
"verfügt auch über ganz andere Machtmittel . Man
mag die Disziplin der Proletarier noch so hoch schätzen —
und wir schätzen sie hoch — letzten Endes hängt es nicht
von den Proletariern allein ab , ob Zusammenstöße mit
der bewaffneten Macht vermieden werden können . Die
Vorgänge bei den preußischen Wahlrechtsdemonstrationen
,in Halle und an anderen Orten haben gezeigt , daß es
der Reaktion nicht schwer fällt , Zusammenstöße zu pro¬
vozieren . Es unterliegt für uns keinem Zweifel, daß
im Falle die Arbeiter zum politischen Massenstreik greifen,
die Reaktion alles aufbieten wird , um Zusammen¬
stöße herbeizuführen . Daß diese nicht mit einem
Sieg der demonstrierenden Proletarier enden würden,
liegt auf der Hand . Dieselbe Disziplin, die bei den
Arbeitern herrscht und auf die wir mit Recht so stolz sind ,
herrscht auch beim Militär . Darüber dürfen
wir uns nicht täuschen . Daß solche Zusammenstöße, die
notwendigerweise mit einer Niederlage der Ar¬
beiter enden würden , der Wahlrechtsbewegung nicht
förderlich wären , ist ohne weiteres begreiflich .

Aber nehmen wir den günstigsten Fall an , der politische
Massenstreik verläuft unblutig und er hat den Erfolg ,
daß eine Wahlrechtsvorlage im preußischen Landtag ein¬
gebracht wird : was dann? Darüber muß man sich doch
heute schon klar sein , daß damit die Wahlrechtsfrage
noch nicht gelöst ist . Der preußische Landtag in seiner
jetzigen Zusammensetzung wird keiner Wahlrechtsvorlage
seine Zustimmung geben , mit welcher das Proletariat
sich zufrieden geben kann. Entweder bliebe also alles so

wie bisher , oder die preußische Regierung würde sich ent¬
schließen , den Lan 'dtag aufzulösen . Dann stehen
wir aber genau an demselben Punkt , an dem
wir vor den letzten preußischen Landtagswahlen ge¬
standen haben , d . h . vor der Frage : Wie kann eine andere
Zusammensetzung des preußischen Landtags herbeigeführt
werden? Daß das mit der bis jetzt in Preußen befolgten
Taktik nicht möglich ist, darüber ist kein Wort weiter zu
verlieren . Unter der Herrschaft des öffentlichen Wahl¬
rechts kann weder die Sozialdemokratie größere Erfolge
erzielen, noch können umfassende , die reaktionäre
Phalanx durchbrechende Abmachungen zwischen der Sozial¬
demokratie und den Linksliberalen getroffen werden. Die
letzten preußischen Landtagswahlen haben zur Evidenz
bewiesen , daß »der Reaktion mit der bisherigen Taktik ab¬
solut nicht beizukommen ist . Es muß also ein anderer
Weg gefunden werden.

Die preußische Sozialdemokratie verfügt
über eine Wähclerzahl, die , wenn sie bei den preußischen
LandtagsivahlSm mobil gemacht werden kann, schwer ,
sehr schwer ms Gewicht fällt . Für sich s e I h st kann
die preußische Sozialdemokratie diese Macht in der Haupt¬
sache nur i n d i L e k t mobil machen , d . h . sie kann sie
exjt dann mit aller Wucht zur Geltung bringen , wenn sie
die über eine Million zählenden soziald emo -
kratischen Wähler , die bisher bei den preußischen
Landtagswahlen naht abgestimmt haben , für den Wahl¬
rechtskampf ins Trrffen führt . Niemand wird bestreiten
können, daß Hunderttausend « sozialdemokratischer Wähler
in Preußen auch bei dem allerbesten Willen nicht
öffentlich für sozialdemokratische Wahlmänner und
Kandidaten stimmen können . Ebensowenig können es
bürgerliche Wähler , di-e beim geheimen Wahlrecht dazu
bereit wären . Daran scheitert jeder Versuch, zwischen der
Sozialdemokratie unh den Liberalen Abmachungen zu
treffen , wie sie in Bälden und bei der letzten Reichstâ s-
wahl im Reiche abgeschlossen würden . lieber diese Tat¬
sache ist nicht hinwegzuikommen . Kann man sie also nicht
in Abrede stellen , dann bleibt nur noch übrig , zu erwägen,
auf welche Weise die SiHialdemokratie ihre jetzt brach¬
liegende Stimmenmcicht bei den preußischen Landtags¬
wahlen mobil niachen kcinn . Wie das geschehen kann,
haben wir in unserem letzten Artikel dargelegt.

Freilich , das H a l l e s ch e „V o I k s b l a t t" hat für
unseren Vorschlag nur Sftott und Hohn. Nach der Auf¬
fassung unserer Hyperradikalen ist es eine Illusion , mit
Hilfe der Liberalen die Reaktion überwinden zu wollen .
In Preußen kann nur im Kampf gegen den Liberalis¬
mus , d . h . also nur die Sozialdemokratie allein
im Kampf gegen alle bürgerlichen Parteien das allge-
meine, gleiche , direkte und geheime Wahlrecht durchsetzen.

„Je schroffer die Arbeiterklasse das liberale Bürgertum
bekämpft , um so schneller wächst ihre eigene Macht und da¬
mit die einzige Möglichkeit der Eroberung 'des gleichen
Wahlrechts ",

meint das Hallesche „Volksblatt " und fügt pathetisch
hinzu :

„als ob die preußischen Liberalen , denen die Macht des Groß¬
kapitals anvertraut ist , gleiches Recht gewähren könnten".

Wenn es eine Illusion im Kampf uni das Wahlrecht
in Preußen gibt , so ist es die , als ob die Sozialdemokratie
allein die Lösung herbeiführen könnte . Das ist die
Illusion zu Pferde . Wie soll denn die Sozial¬
demokratie das machen ? Darüber gebe uns das
Hallesche „Volksblatt " doch einmal eine klare unzwei¬
deutige Auskunft . Mit bloßen Redensarten ist es
doch nicht getan .

Unsere Partei ist heute und cmf absehbare Zeit in
Preußen , auch wenn sie den letzten Mann mobil macht ,
noch in

' der Minderheit . Wie soll eine Minderheit
eine politische Machtfrage lösten können , die nur
im Parlament letzten Endes gelöst werden kann?
Wenn es wahr wäre , daß der Begriff des Liberalismus
gleichbedeutend wäre mit dem des Großkapitalismus ,
dann würde das nicht nur für Preußen , sondern für ganz
Deutschland gelten . Dann wäre die Taktik unserer badi¬
schen , württembergischen und bayerischen Genossen und
nicht minder die von der d e u t s ch e n Sozialdemokratie
bei den letzten Reichstagswahlen befolgte Stich¬
wahltaktik einfach sinnlos . Neiu, . das Hallesche
„Volksblatt " verwechselt die Begriffe und kommt deshalb
zu völlig falschen Schlußfolgerungen . Das Großkapital
stellt nur ein verschwindend kleines Kontingent
der liberalen Wähler , die übergroße Mehxheit der libe¬
ralen Wähler gehört nicht zum Großkapital , sondern
sind Beamte , Kaufleute , Techniker , Bauern und zum Teil
auch noch Arbeiter . Diese an der politischen Reaktion
absolut nicht interessierte übergroße Mehrheit der libe¬
ralen Wähler gilt es für den Kampf gegen hie Reaktion
zu gewinnen . Ohne sie ist weder heute noch in abseh¬
barer Zeit daran zu denken , die preußische und deutsche
Reaktion zu überwinden . Diese liberalen Wählermassen
können aber für den Kampf gegen die Rqaktion in
Preußen so gut gewonnen werden, als in Badem , Würt¬
temberg und Bayern .

Die preußische Wahlrechtsfrage kann — daran ändert
die Tatsache der Klassengegensätze und des Klassenkampses
nichts — von der Sozialdemokratie allein nicht gelöst
werden, sondern nur mit Unterstützung des Liberalismus .
Für die Sozialdeniokratie kann es sich also zunächst nur
darum handeln , wie sie den Liberalismus zwingen kann ,
im Kampf um die Wahlreform an ihre Seite zu treten.
Das ist u. E . aber nur möglich , wenn die preußische Sozial¬
demokratie das volle Gewicht ihrer enorinen Stinimenzahl
überall dort zugunsten des Liberalismus in die Wagschale
wirft , wo er , bezw . seine Kandidaten sich auf unsere Wahl¬
rechtsforderungen verpflichten und wo unsere Partei aus
eigener Kraft keine Erfolge erzielen kann.

Diese Taktik allein wird imstande sein , in Preußen
eine wuchtige Massenbewegung, die nicht mehr im Sande
verlaufen wird , für die Wahlrefvrm herbeizuführen und
der Reaktion eine entscheidende Niederlage zu bereiten.

Dazu brauchen wir weder den politischen Massenstreik
noch andere „schärfere Kampfesmittel "

. Es ist zwecklos , ein
va banque - Spiel zu wagen, bevor man sich darüber klar
ist, wie letzten Endes die Lösung der preußischen Wahl¬
rechtsfrage ermöglicht wird . Das Proletariat darf sich im
Kampf um die Wahlreform glicht selbst isolieren, sonst ist
und bleibt der Kamps noch auf lange Zeit aussichtslos. Es
wäre das ebenso verfehlt , als wenn die badische oder
bayerische Sozialdemokratie sich im Kampf gegen den
Klerikalismus isolieren würden . Die Reaktion würde um
so sicherer triumphieren .

Das Wort „Massenaktion" ist keine Zauberformel, mit
der man die Reaktion beschwören kann . Wohin die Spie¬
lerei mit diesem Schlagwort führt , hat die Stuttgar¬
ter Resolution gezeigt, die gegen die Militärvorlage den
politischen Massenstreik empfahl. Politische Machtfragen
können nur durch die politische Macht gelöst werden . Da
wir weder heute noch in absehbarer Zukunft allein über
die politische Macht verfügen , müssen wir — ob gern oder
ungern — die politische Macht der Reaktion zusammen mit
dem Liberalismus zu brechen suchen . Hier hilft kein
Mundspitzen, es muß gepfiffen werden, wenn wir nicht
noch auf . lange Zeit darauf verzichten wollen , daß Preußen
und Deutschland wirklich moderne Berfas -
sungsstaaten werden . Der Sozialdemokratie allein
die Kraft zur Bewältigung dieser politischen Herkulesar¬
beit zutrauen , wäre eine unheilvolle und gefähr¬
liche Illusion . Wir sind gerne bereit, zu lernen und
uns eines besseren belehren zu lassen ; aber bloße Redens¬
arten können und werden uns nie imponieren, dazu ken¬
nen wir die Geschichte unserer Partei zu gut , als daß wir
auf die Taktik der Propaganda mit revolutionär klingen¬
den Schlagworten noch irgend welchen Wert legten . Die
Phrase , daß der Klassenkampf zeitweise politische Aktionen
der Sozialdemokratie mit dem Liberalismus ausschließe ,
ist durch die Tatsachen längst widerlegt. Nicht aus irgend
welcher Neigung für den Liberalismus — dessen große
Schwächen und Fehler uns ebenso gut bekannt sind wie
den Gegnern der hier befürworteten Taktik —■, sondern
lediglich aus der Erkenntnis heraus , daß uns schließlich
gar nichts anderes übrig bleibt, wenn wir die Reaktion
überwinden und die Bahn für den Fortschritt und die
Demokratie frei machen wollen — treten wir für das
Zusammengehen zwischen Sozialdemokratie
und Liberalismus ein . Die Sozialdemokratie
hat es in der Hand , den Liberalismus zu zwingen ,
liberale Politik zu niachen , wenn er nicht Gefahr laufen
will , zwischen der Reaktion und der Sozialdemokratie völ¬
lig zermalmt zu werden.

Die Voraussetzung dafür , daß die Sozialdemokratie
den Liberalismus vor die Alternative des Entweder-Oder
stellen kann, ist, daß sie den Mut hat , sich auf den Boden
einer konsequent reformistischen Politik zu stellen . Ent¬
weder wir sind eine politische Partei , die ihre politische
und historische Aufgabe darin erblickt, unter Berücksich¬
tigung der realen Verhältnisse nach ihren Grundsätzen
die Politik zu beeinflussen, oder wir sind eine politische
S e k t e , die in schwärmerischem Glauben auf den baldigen
Zusammenbruch der kapitalistischen Gesellschaft ihre Hoff¬
nungen setzt . In dem einen wie in dem andern Falle
müssen wir den Mut haben, konsequent zu sein . Daran
fehlt es aber heute und deshalb stagniert unsere ganze
Politik . Die Sozialdemokratie in erster Linie ist berufen
und besitzt die Macht dazu, der deutschen Politik eine
grundlegende Wendung zu geben , denn ohne sie ist an
eine Aenderung schlechterdings nicht mehr zu denken . Sie
braucht nur von der ihr zur Verfügung stehenden Macht
Gebrauch zu machen , die lotenden politischen Kräfte, die in
den 4% Millionen Stimmen schlummern , in lebendige
politische Energie umzusetzen . Wir müssen — ob wir wollen
oder nicht — uns mit der Tatsache abfinden, daß die poli¬
tischen Entscheidungen in letzter Instanz im Parlament
fallen und den Mut haben, daraus die logischen Kon¬
sequenzen für unsere Politik und Taktik zu ziehen .
Das schließt außerparlamentari sche Aktionen
nicht nur nicht aus , sondern gibt ihnen erst die Wucht und
die Bedeutung , die ihnen den Erfolg garantieren . Den
Parlamentarismus für bedeutungslos halten und wegen
des Wahlrechts einen Massenstreik wagen, ist ein grotesker
Widerspruch. Entweder — oder »
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Die Bretter sind aufgeschlagen , die Kulissen gestellt .
Fahnen wehen , Guirlanden winken. Uniformen sind frisch
gereinigt , Stiefel und Knöpfe blinken in tadellosem Glanz ,
Frack und Zylinder sind ausgebügelt , weihe Kleider ge¬
plättet . Reden sind memoriert , Lieder eingeübt , jeder
kennt seinen

' Platz , weiß seine Rolle. Nur eines Zeichens
bedarf es , dann geht es los.

Man kann nicht sagen, daß dieses Fest dem Stil des
Zeitalters widerspricht, zu dessen Feier es bestimmt ist.
Im Gegenteil : es entspricht ihm genau . Ein Viertel¬
jahrhundert der großen Worte wird mit großen Worten
gefeiert. Schein und Glanz spiegeln sich selbst in Glanz
und Schein. Warmherziges Empfinden , schlichte Ueber-
zeugungstreue , ehrliche Begeisterung haben in jener Welt,die nicht unsre ist, längst nichts mehr zu suchen.

Man feiert WilhelmII . als wäpe er der volkstüm-
lichste Mann , der je eine Krone getragen . Aber niemand
von den Akteuren glaubt , daß er das wirklich ist. Könnte
man für jedes Wort , das zu seinem 25jährigen
Jubiläum wider bessere Ueberzeugung geredet und
geschrieben wird , eine Mark Strafgeld erhalten , so brauchte
man sich um die Deckung der Militärvorlage keine Sorge
mehr zu machen .

Diese innere Unwahrheit des ganzen Treibens ist es,was uns andern , uns republikanisch Gesinnten, diese Fest¬
tage so schwer erträglich macht . Man mag in respektvol¬
lem Schweigen beiseite stehen , wenn sich andere dem Ueber-
schwang von Gefühlen ergeben, die einem selber fremd
sind. Aber Prunk ohne Geist, Redeschwall ohne Gesinnung
fordern zum Widerspruch heraus . Als aufrichtiger Mensch
fühlt man den Drang , inmitten der Festfeiernden aufzu¬
stehen und ihnen zuzrusen : Aber das alles glaubt
ihr doch s e I b st nicht !

Ihr habt geschimpft und räsoniert , habt Majestäts -
bsleidigungen begangen schockweise . Ihr habt gestöhntund geächzt, gezischelt und gezettert, gehöhnt und gewitzelt .
Jedes Spottwort habt ihr aufgegriffen , jede Klatsch¬
geschichte für wahr genommen und begierig weitergetra¬
gen . Und was ihr gestern und vorgestern getan , das wer¬
det ihr übermorgen wieder tgn . Heute aber prangt ihrin der frischen Hemdbrust eurer wilhelminischen Ueber-
zeugung. Und darum können wir euch weder als offene
Gegner respektieren noch gar am Ende als heimliche Ge¬
sinnungsgenossen verstehen , denn eure Gesinnung ist nicht
Ke unsere ! *

Die Monarchisten sind in Deutschland zum großenTeil persönliche Gegner Wilhelms II . , ja , seine persön-
lichen Gegner sind fast lauter Monarchisten. Ein ehr¬
liches Verhältnis zu Wilhelm haben ' eigentlich — so son¬
derbar es auch klingt — in Deutschland nur die Sozial¬
demokraten. Die sehen in dem regierenden Kaiser nichts
anderes als einen Menschen wie andere Menschen eben
auch, und sie haben ein ruhiges , objektives Verständnis
für die Wirkungen , die es auf einen Menschen haben kann,wenn man ihn von Kindheit auf in dem Glauben er¬
zieht, er sei von Gottes Gnaden dazu berufen , über sechzigMillionen anderer Menschen unumschränkt zu gebieten.Die Monarchisten haben dieses Verständnis nicht . Sie
wollen einen Monarchen haben, wie sie sich ihn vorstellen,und weil Wilhelm II . das nicht ' ist, sind sie mit ihm unzu¬
frieden. Nur wer an Gott glaubt , lästert ihn , denn man
kann nichts lästern , was nicht existiert . Ebenso kann die
Majestät nur beleidigen, wer an die Majestät glaubt . Der
Sozialdemokrat kann durch sein Urteil dem Menschen
Wilhelm II . zu nahe treten , aber nur der Monarchist, der
deutsche Voll» und Ganzmonarchist, ist Majestätsbeleidiger
von Beruf .

Was jene Monarchisten D^ lhelm II . vorzuwerfen pfle¬
gen , ist viel mehr eine Schuld des monarchischen Systemsals des Monarchen. Daß ein einzelner , den die Geburt
auf den Thron gesetzt hat , ein so ungeheures kompliziertes
Gebilde wie den modernen Staat wirklich regiert , ist eine
glatte Unmöglichkeit. Titel und Rang sind vererblich,
nicht das politische Genie. Politische Fähigkeiten reifen in
üer Stille der Studierstube , in der publizistischen Arbeit ,

in der Verwaltungspraxis , in der Volksversammlung , im
Parlament . Die Glätte des Hofparketts , das Milieu deS
Offizierskorps , die ewige Jagd und Unruhe des Hoflebens
sind ihrer Entwicklung abträglich Da ist es schwer, die
Welt kennen zu lernen , wie sie ist , der Blick wird oft un¬
sicher , das Urteil verbiegt sich leicht und wenn man dabel
noch temperamentvoll ist, leicht geneigt, seiner Stimmunglauten Ausdruck zu geben , kommt manches Wort zum
Vorschein , das die Welt erstaunen macht .

Darum braucht man Wilhelm II . auch nicht die vielen
heftigen Reden nachzutragen, die er gegen die So¬
zialdemokratie gerichtet hat . Er hat wohl kaum
jemals Zeit gefunden, die sozialdemokratiiche Bewegung
zu studieren, und daß sie ihm, der von seinem Gottes -
gnadenbypuf durckchrungen ist, höchst unsympathisch sein
muß , versteht sich von selbst. Geschadet hat aber die kai¬
serliche Ungnade der Sozialdemokratie bekanntlich nicht ,denn bet - seinem Regierungsantritt hatte sie erst Drei -
viertelmillionen Anhänger , während sie jetzt mit Vierem
Viertelmillionen zur Jubiläumsfeier aufmarschieren kann.
Damals bildete sie knapp ein Zehntel der Bevölkerung,
heute mehr als ein Drittel . Sie hat die Zahl ihrer Wählerin diesen 25 Jaren mehr als verfünffacht. Bleibt es bei
diesem Tempo der Entwicklung, dann wird es zum 50 . Re-
gierungsjubiläum Wilhelms II . in Deutschland nur noch
Sozialdemokraten geben ! Nur in der ersten Zeit verhielt
sich die Sozialdemokratie gegen kaiserliche Aeußerungen
reizbar und empfindlich Jetzt hat sie längst die Ruhe ge '
Wonnen , die das Bewußtsein 'der steigenden Macht verleiht

Die Millionen des deutschen Arbeitervolkes blicken auch
heute mit Ruhe auf das bunte Treiben , das sich in Stra
ßen und Gassen abspielt . Sähen sie darin den Ausdruck
einer Ueberzeugung, die ihnen feindlich ist, sie könnten
stutzig werden. Buntes Tuch und schallender Redelärm
können ihnen nicht imponieren , wissen sie doch daß etwas
ganz anderes dahintersteckt, als was der gleißende Schein
vorspiegelt. Fünfundzwanzig Jahre lang ist die deutsche
Politik unter Musikbegleitung und Fahnengeschwenke von
Enttäuschung zu Enttäuschung marschiert, und je schlim¬
mer es ward , desto bunter glänzten die Farchen , desto lau '
ter klang Trompetengeschmetter, Hurrageschrei.

Feiert und redet, soviel beliebt ! W ür wollen, wie
bisher , arbeiten und kämpfen!

Deutsche Politik*
Juden als Offiziere . Der „Reichsöote" läßt sich von einem

„alten Leser" schreiben :
„Es hat zu allen Zeiten einzelne edle Juden und nichts-

würdige Christen geben und gibt deren noch . Aber solang»
das Judentum die Kriegführung des -neform- und radikal¬
jüdisch geleiteten „Berliner Tageblatts " nnd Gefolgschaft ohne
Protest duldet, kann von Zulassung von Juden in die wichtige
Vertrauensstellung der Offiziere des christlich-monarchischen
Deutschen Reiches durchaus nicht die Rede sein."

Wenn nun ein Jude , der Offizier tvevden will , einen Re¬
vers unterzeichnet, daß er das „ Berliner Tageblatt " nicht lest ,oder gar eine Abonnementsquittnng des „ Reichsboten" beibringt— kann er dann Offizier werden?

Folgen der Flrifchtruerung . Der soeben erschienene Bericht
der Verwaltung ' des Schlacht- und BieHhofeS der Stadt Augs -
bürg für das Jahr 1912 verzeichnet für das Berichtsjahr einen
weiteren Rückgang der Schlachtungen und einen Rückgang dev
Fleischkonsums. Geschlachtet wurde« im Berichtsjahr 94 832
Tiere , gegen das Vorjahr eine Winterung um 2371 Stück, sie
in der Hauptsache auf Großvieh entfällt . Die Versorgung der
Stadt mit Schlachtvieh aus Bayer « hat vollständig versagt,
wäre nicht Schlachtviehaus Norddeutffchland, Oesterreich-Ungarn ,
Holland und Dänemark in größerem Mengen angekommen, so
wären die Preise unerschwinglich geworden . Die Stadwerwal -
tung hat auf eigene Rechnung Vieh und Fleisch in größeren
Posten aus Holland , Dänemark und Rußland eingefüchrt und
in eigenen Verkaufsstellen abgegebeu. Ueber die Wirkung dieser
Maßnahmen sagt der Bericht : »Die Erfolge der städtischen
Aktion zeigten sich darin , daß im allgemeinen ein weiteres
Steigen der Vieh- und Fleischspeise hintangehalten , teilweise
ögor ein Sinken derselben erzialt wurde .

" Die von Der Stadl
betriebene Einfuhr von ausländischem Vieh und Fleisch hat in-
dessen nicht verhindern können, daß infolge der immer noch ab¬

norm hohen Fleischpreise dar Fleischkonsum in Augsburg o« ,
69,7 Kilogramm auf 67 ' Kilogramm pro Kopf gesunken ist.

So macht die Aushungerung des minderbemittelten Volker
dank der herrschendne Zoll- und Steuerpolitik von Tag zu Tagweitere Fortschritte .

Naumanns Aussichten . Die Stichwahl in Waldeck wird am
; 19. Juni stattfinden . Es i!st schwer, zu sagen , wer den Sieg
i davonträgt , denn obwohl eine. Zuzählung der sozialdemokratischenStimmen zu denen der Freisinnigen eine Mehrheit für Naumann

ergibt , pflegen doch gerade irr Waldeck die Antisemiten bei Stich,
wablen immer noch verhältmismäßig starke Reserven heranzu»
holen . Die von der nationmlliberalen Parteileitung in Berlin
ausgcgeben«, Naumann günstige Parole ist in der Hcrupkwadi
offenbar nur von einem Teil der nationalliberalen Waldecker
befolgt worden. Ein Teil ist auf den Anttsemiten gegangen,der Rest hat sich enthalten , » nd grade auf diesen Rest spekuliertdie Rechte .

Daß unsere Parteigenossen in der Stichwahl geschloffen
für Naumann eintrcten Warden, kann wohl als ziemlich sicher
gelten . Nicht etwa als ob sie ihn für den energischen und kon >e°
cuenten Vertreter fortschrittlicher Ideen hielten, als den seine
begeisterten Jünger ihn hinstellen und auch jetzt im Wohlkampfwieder in teilweise recht Abgeschmackter Schwärmerei gefeiert
haben. Aber sie geben auch, einem Liberalen , bei dem man nie
ganz sicher ist , wohin ihn -Gefühl und Phantasie tteiben , de«
Vorzug vor einem konservativ-antisemitischen Reaktionär .

Die Fraktion des preußischen Dreiklaffenparlaments . Nachdem soeben herausgegebenen Verzeichnis der Mitglieder und
der Fraktionen des preußischen Abgeordnetenhauses zählt die
konservative Partei 147 Mitglieder , darunter 16 Mitglieder de«
Retchstags, die freikonservative 54 ( 4) , die nationalliberale 73
(2) , die fottschrittliche Vokkspartei 40 (6) , die ZentrumÄpartei
103 ( 14 ) , die Polen 12 (3 ) , die Sozialdemokraten 10 ( 1 ) . Dazu
kommen noch der Litauer Pfarrer Gaigalat , der christlich -soziale
Wgeordnete Wallbaum und die beiden Dänen .

prrslrmd*
Holland .

Provinzialwahlen . Mitten in der Wahlkampagne für baS
Parlament fallen die Wahlen für die Provinzialvertretungen .
Am Dienstag fand die erste dieser Wahlen in der Prov -nzOvervssel statt . Sie brachte unserer Partei einen großen
Stimmenzuwachs , der zu den schönsten Hoffnungen für die Par¬
lamentswahlen berechtigt. So sttegen unsere Stimmen im
Wahlkreise Enschede seit drei Jahren von 3072 auf 4728 , im
Wahlkreis Almelo von 636 auf 1343, im Wahlkreis Zwvlle ,on
421 auf 1192 . In den Kreisen Deventer und Oldenzaal , wo
wir 1919 noch zu schwach waren , um Kandidaten aufzustellen,erhielt die Pattei jetzt 788 und 839 Stimmen . Am Donners¬
tag finden die Provinztalwahlen in Fttesland statt , am Freitagin den Provinzen Nord, und Südholland , Gelderland , Gronirv
gen . Utrecht ufw.
Norwegen .

Das Fraurnwahlrecht . Am Mittwoch beschloß da« norwe¬
gische Stotthing einstimmig, daß den Frauen dasselbe Wahl¬
recht gewähtt wird , welches die Männer haben. Die Zahl der
Wahlberechtigten erhöht sich dadurch um rund 228000.
Marokko

Schwierige Lage für die Spanier, von Marokko-Kenn .- rnwird die dortige Lage fchwiettger als je geschätzt, da die Spanierdiesmal tn drei GeÄeten , nämlich amRif . vorTetuan und
G a r b gleichzeitig von starken und offenbar wohlbewaffntten
Rcbellentruppen bekämpft werden. Der Moment größerer
Truppensendungen aus Spanien wird daher trotz gegenteiliger
amtlicher Versicherungen nahe geglaubt , und damit steigt di«
allgemeine Unruhe , umsomehr, als im Volk alle amtlichen An-
gaben , so auch die von 2 Toten und 46 Verwundeten bei dem
gesttigcn Kampf vor Tetuan als abgeschwächt vermutetwerden.

Sadifche Politik.
Helf wvs helfe« «um

denkt der „Bad . Beobachter" und publiziert gestern nicht
weniger als drei lange Artikel gegen den Großblock . Wenn
irgendwo etwas gegen diesen fff Gottseibeiuns geschrie¬
ben wird , der „Bad . Beobachter" druckt es Wort für Wort
ab . Einige liberale Journalisten , denen es offensichtlich
weniger um den Großblock als um die Zeilenschinderei zu

Jn schlimmen Händen.
Roman von Erich Sch laikj er .

23 - (Rachdr. verb.)
( Fortsetzung.)

Die Ostsee lag kalt und grau und schwere Wogen roll¬
ten in die Bucht hinein . Jn der weiten Fläche blitzten
dann und wann dünne schmale Schaumstreifen jäh empor,als blecke das Meer die Zähne , als wolle die angeborene
Wildheit in ihm erwachen. Eine eisige Luft strich durch
die leeren Straßen und schnitt wie mit Meeresklingen.
So blieb es den ganzen Tag . Als aber der Abend herein¬
brach , erhob sich weit draußen im Meer, fern von allen
Menschen , der Sturm wie ein grauer Riesenvogel, der nur
auf diese dunkle Stunde gewartet hatte . Er stieg in die
Lüfte hinauf , unendlich hoch: im Meer begann sich die
alte Wildheit zu regen, als es das Sausen seiner Schwin¬
gen vernahm , und die weißen Schaumzähne blitzten Un¬
tergang und Verderben. Dann senkte sich das wilde Un¬
geheuer wieder tief herab . Es spannte seine mächtigen
Schwingen bis zur vollen Breite und strich nun flügel-
schlagend und mit dem heiseren Schrei des Aufruhrs über
das Meer hinweg. Im Meer aber brach die alte Wildheit
durch , als es den grausamen Schrei des Vogels hörte.
Es brüllte in die Lüfte empor, als wollte es den alten
Kameraden grüßen , und durch , sein Donnern gingen die
häßlichen und gierigen Schreie des wilden Tieres . Es flog
in kälter Rachsucht über das , Meer hinweg, es flog über
die Bucht , wo am Strande die Buchenwälder in jähem
Schrecken aufstöhnten und ihre Kronen bis auf die Erde
warfen . Am Himmel jagten schwarze Wolken durch die
Nacht , als wären die entfesselten Furien des Chaos wieder
in die Natur gekommen . Im Winkel der Bucht aber
kauerte das kleine Städtchen und flehte um Schutz von den
Hügeln, die es umgaben.

Jn jedem Zimmer brannten die Lampen, und die
Oefen waren geheizt . In den Oefen schmorten lustig
Bratäpfel .

' Die Familie saß um den stillen Tisch : Zei¬
tungen und Bücher wurden gelesen . Jn den Klubzinuuern

saßen die Herren um den -Kartentisch, und der aroma¬
tische Grog dampfte in feinen , geschliffenen Gläsern . Die
Zeit der langen Abende und ' der Wintergemütlichkeit
war gekommen . Hier und, da brannten die Fenster beson¬
ders hell , wenn eine Familie sich mit Freunden und Nach¬barn zu einem frohen Feste vereinigt hatte . Jn andern
Wohnstuben aber war es auch ganz dunkel; dafür brannte
hinten im Schlafzimmer Pin einsames Licht , und eine Frau
saß hier am Bett und hielt die Hand des kranken Mannes .Ueberall aber wurde es still, wenn die häßlichen Schreiedes grauen Vogels über dem Städtchen durch die Nacht
gellten und erst wenn ihn die Ferne verschlungen hatte ,atmete man auf und das Gespräch nahm seinen Fortgang .

Carlsen und Frau faßen in der Wohnstube am runden
Tisch . Es war die ZM , in der sie das Bett aufzusuchen
pflegten , aber bei dem Krachen des Unwetters konnte man
doch nicht schlafen . Der Wind stand noch dazu in die Bucht
hineiny, es war immerhin möglich , daß das Horn des
Brückenwächters in Canggezogenen Tönen Hochwasser an¬
kündigen würde. Carlsen hatte die gewöhnliche Abend¬
arbeit aufgesteckt uend saß mit der langen Pfeife in der
Ecke des Damastsofas . Seine Frau hatte noch einmal
Kaffee gemacht , um etwas Behaglichkeit in das ungastlicheWetter zu bringen .

„ Es ist ein böhes Wetter, " sagte Carlsen . „Der Sturm
hatte eben von einem alten Hause in der Fischergasse einige
Dachziegel aus die Straße geworfen und war dann heu¬lend weiter gefahren .

"
„Ja , das weiß Gott, " sagte die kleine blonde Frau und

sah mit ernsten sinnenden Augen vor sich hin. „Der Him¬mel schütze die. armen Seeleute . Ob unsere Fischer drau¬
ßen sind?"

.
„Ich weiß es nicht, " sagte Carlsen nachdenklich . „Es

ist den ganzM Tag eine schwere und rollende See ge¬
gangen ; vieLeicht sind sie gar nicht erst hinausgegangen .Wenn sie abpr draußen sind , werden sie sich schon zu bergen
wissen . Sip werden beim ersten Auffliegen des Sturmes
unter die Küste gelapfen^seiir. Es gibt da Schlupfwinkel
genug.

"

„Möge es so sein, " sagte die Frau und wollte ihremManne eine neue Tasse einschenken.
Jn demselben Augenblick aber ertönte ein wilder Krach,und es war nicht anders , als heulte ihnen der Sturm

unmittelbar in die Stube hinein . Im Schlafzimmer fuhrdas kleine Mädchen schreiend aus dem Schlaf . Die Fraueilte mit angsterfüllten Augen hinein , Carlsen aber war '
in drei langen Sätzen aus der Tür und die Treppe hin¬unter .

Frau Carlsen kam wieder zurück und stand mitten im
Zimmer atemlos still. Was mochte das nur geweseu sein ?

Nach einer Weile kam Carlsen zurück und lächelte .
„Nun ?" sagte die Frau und sah ihn gespannt rack

fragend an.
„ Es war nichts. Der Sturm hatte die Ladentür au£>

gerissen .
"

„War sie denn nicht verschlossen?"
„Gewiß, aber die Ecke liegt ja gerade vor dem Sturm ,und diese leichten Fabrikschlösser halten nichts aus . Ichwill doch eine Eisenstange vorlegen ; es ist in jeder Be¬

ziehung besser.
"

„ Mein Gott , war das ein Stoß ! " Langsam erholte sichFrau Carlsen , aber sie atmete noch immer etwas schwer.
„Es klang nur so , weil wir den Sturm sozusagen im

Zimmer hatten . Die Stöße werden schon seltener. Hoch¬
wasser bekommen wir sicher nicht . Sonst müßte es schonda sein . Was jetzt nicht da ist , kommt nicht mehr.

"
„ Aber wenn die Tür nun wieder aufgerissen wird ?Der Schreck ist mir geradezu in die Glieder gefahren.

"
„Ich habe eine schwere Kiste vorgestellt. Die wird derSturm schon stehen lassen .

"
Carlsen setzte sich wieder in seine Ecke, brannte die

Pfeife an und richtete sich behaglich ein .
„Was ich noch sagen wollte — wir haben noch gar nichtüber das neue Badehotel gesprochen .

"
„ Es wird ein Segen für die Stadt, " Frau Carlsenprüfte plötzlich ihre Näharbeit mit sehr kritischen Blicken,sie schien auf das Gespräch nicht gern einzugchetp
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, nm ist, sorgen der schwarzen Presse für reichliches Ma¬
terial . Es wäre Zeit und Ranmverschwendung, darauf
des nLiieren einzugehen. Die Hauptsache ist, l >aß das Zen¬
trum nicht auf seine Rechnung gekommen ist.

Bei dieser Gelegenheit wollen wir auch einen Irrtum
berichtigen , mit dem in der gegnerischen Presse immer
gekrebst wird . Die „Volksstimme" wird hin und wieder
als Organ des Genossen Dr . Frank bezeichnet . Tie
„Volksstimme" ist wie alle unsere badischen Parteiblätter
Eigentum der Partei und die Redakteure arbeiten völlig
se l b st ä n d i g . Genosse Dr . Frank hat mit den Artikeln
der „Volksstimme"

, auf welche einige liberale Blätter ab¬
heben , ebensowenig zu tun wie mit den Artikeln des
„Volksfreund"

, der „Volkswacht" oder der „Freien Presse" .
Vielleicht nimmt die gegnerische Presse diese Feststellung
sä notam .

Die Zesitvumspresse rast und tobt.
Der Abschluß in den Verhandlungen zwischen den

Linksparteien hat in den Redaktionen der Zentrumspresse
wie eine Bombe eingeschlagen . Auf die Nationalliberalen
hagelt es mit Schimpfereien und Denunziationen nur so
uieder . So schreibt der „F r e i b . Bote " :

„In fünf Wahlkreisen, in denen Aussicht vorhanden ist,
bah ein Liberaler mit Hilfe der Rechtsparteien das Mandat
der Sozialdemokratie abnimmt , sollen je ein nationalliberaler
und ein fortschrittlicher Kandidat ausgestellt werden und zwar
zu dem ausgesprochenen Zweck , den Sieg eines nationallibe¬
ralen Kandidaten zu verhindern ! Auf den Befehl der Sozial¬
demokraten sollen also die Liberalen den Sieg der eigenen
liberalen Partei verhindern ! Daß der famose Plan von ven
Sozialdemokraten stammt , hat die „ Volksstimme" selbst ver-
vaten . Daß Führer einer Partei beschliehen , den Sieg der
eigenen Partei zu verhindern , ist an sich schon eine Unge¬
heuerlichkeit; dah aber gar Mitglieder einer bürgerlichen Par¬
tei zugunsten des Umsturzes so etwas tun , das steht einzig da
in der Geschichte der letzten 50 Jahre . Ob wohl die liberalen
Wähler eine solche Taktik der Selbstentmannung mitmachen
und gutheihen werden ? "

Das Zentrum hofft immer noch, durch solche und ähn¬
liche Artikel die nationalliberalen Wähler gegen ihre Par¬
teileitung rebellisch machen zu können . Vergebliche Mühe !
Tie nationalliberalen Wähler müßten ja politische Kin¬
der sein , wenn sie auf den plumpen Schwindel der Zen¬
trumspresse hereinfielen .

'

Eine Verleumdung
leistet sich der Karlsruhre Korrespondent des „Schwäb.
Merkurs " gegen unsere Partei , indein er behauptet , sie
hätte die Erhebung des deutschen Volkes im Jahre 1813
unerhört beschimpft . Wir erwarten von dem „Merkur " -
Korrespondenten den Beweis für diese frivole Behaup¬
tung . Gegen seine politischen Salbadereien zu polemi¬
sieren , haben wir längst aufgegcben. In Baden nimmt
nur noch die Zentrumspresse aus begreiflichen Gründen
davon Notiz . Aber Verleumdungen unserer Partei lassen
wir uns von dem Herrn nicht ruhig gefallen.

Der Verband der Deutschen
Duchdrucker

hält in der kommenden Woche in Danzig seine 8. ordentliche
Ĝeneralversammlung ab, die vorwiegend dem inneren Ausbau
sdes Verbandes gewidmet sein wird . Auf der Tagesordnung
stehen folgende Punkte : 1 . Bericht des Vorstandes und Geneh¬
migung des Rechenschaftsberichts. 2. Besprechung über die all¬
gemeine und tarifliche Lage. 3. Beratung der Abänderungs¬
anträge zum Statut und zu den Vorstandsbeschlüssen . 4 . Stel¬
lungnahme zu den Anträgen , die Sparten betreffend. 5. Be¬
sprechung über die Mitgliedschaft bei anderen Organisationen
!oder Kassen . 6. Besprechung des Verhältnisses a) zur General -
kommiffion, t>) zum internationalen Buchdruckerseiretariat bzw .
zu den gegenseitigen Verbänden . 7. Stellungnahme zu den
Anträgen , den „Korrespondent" betreffend, und Wahl der Re¬
dakteure . 8 . Festsetzung der Mtgliederbeiträge . 9. Wahl der
geschäftsführenden Vorstandsmitglieder . 10. Festsetzung der
Entschädigungen für Vorstand und Delegierte . 11 . Bestim¬
mung über den Ort der nächsten Generalversammlung . 12. Be¬
schlußfassung über weitere Anträge und Beschwerden .

Aus dem Geschäftsbericht des Vorstandes ist ersichtlich, daß

SamStag , den 14. Juni 1913. _
die Entwicklung des Verbandes innerhalb der die letzten zwei
Jahre umfassenden Berichtszeit weitere gute Fortschritte ge¬
macht hat . Der Mitgliederbestand stieg iji dieser Zeit von
61 924 aus 67 278 , trotzdem die in den letzten Jahren sich hertror-
drängende Zersplitterungsgruppe , 'der etwa 3000 Mitglieder
zählende „ Gutenbergbund "

, mit Hilfe des gesamten „christ¬
lichen " Organisationsapparates versuchte , einen Keil in die Ge¬
hilfenorganisation zu treiben . Da in Deutschland etwa 74 000
Buchdrucker beschäftigt sind , so stehen demnach inkl . der Guten -
bergbündler nur noch etwa 6000 Kollegen außerhalb der Ge-
hilsenorganisation . Eine ebenso erfteulichc Weiterentwicklung
hat die Tarifgemeinschaft genommen. Die Zahl der taristreuen .
Firmen ist in den beiden Berichtsjahren von 7659 auf 8051 an¬
gewachsen und die Zahl der taristreuen Orte von 2158 auf 2242 .
Das Zusammenarbeiten von Prinzipalen und Gehilfen zur Be¬
kämpfung der Schleuderkonkurrenz hat sich als sehr zweckdienlich
für das Gewerbe erwiesen. Der technische Fortschritt inner¬
halb des Berufes hat eine ganz erhebliche Mehreinführung von
Setzmaschinen gebracht, was insofern ungünstig auf das Ar¬
beitsverhältnis eingewirkt hat , als sich eine steigende Arbeits¬
losigkeit bemerkbar machte , was sich wiederum in den Ausgaben
an Arbeitslose zeigte. Betrug doch die Arbeitslosen¬
unter st ützung in den beiden letzten Jahren 2 072 219 Mk . !
In Verbindung mit der Arbeitslosigkeit ist auch die Reise -
u n ter stütz un g auf 411039 Mk . angewachsen .

Wenn nun auch die beiderseitige Interessengemeinschaft die
Notwendigkeit des Festhaltens an der Tarifgemeinschaft be¬
dingt , so wurde doch mehrfach von Unternehmerseite versucht ,
die infolge des starten Vordringens der Setzmaschinen einge¬
tretene größere Arbeitslosigkeit gegen die Gehilfen auszunutzen.
Und auf der vorjährigen Generalversammlung der Unterneh-
mer -Hauptorganisation ging man dazu über , für die nächste
Tarifrevision ( 1916 ) die Ansammlung eines Abwehr - und
S t r e i k f o n d s zu beschließen .

Die Tarifrevision im Jahre 1916 wird demnach anscheinend
nicht so glatt ablaufen , wie die letzte im Jahre 1911. Der Ver¬
band wird schon jetzt seine Vorbeugungsmaßregeln zu treffen
wissen . Sein Vermögen in der Hauptkasse betrug am Schluffe
des Geschäftsjahres 9 768 791 Mk . gegen 8 998 458 Mk. des Vor¬
jahres . Dazu kommt noch ein Bestand in den Lokalkassen von
rund 3 Millionen Mark , so daß das Gesamtvermögen des Ver¬
bandes über 12 Millionen Mark beträgt . Neben den enormen
Reise- und Arbeitslosenunterstützungen gab der Verband in den
beiden letzten Jahren 1884 336 Mk . an Kranken unter¬
st ü tz u n g aus , 693138 Mk . an Jnvalidenunter st ütz¬
ung , 191 574 Mt . an Sterbeunterstützung , 84 139 Mk.
für Umzugskosten . 12 000 Mk . für Rechtsschutz usw.
Die Gesamtsumme der gezahlten Unterstützungen beträgt in
den Jahren 1911/12 5 350 560 Mk . Außerdem wurden aus den
Gaukassen noch Zuschüsse zu den Unterstützungen in Höhe von
über 800000 Mk . gezahlt. Natürlich müssen solch enormen
Ausgaben auch entsprechende Einnahmen gegenüberstehen.
Diese belaufen sich in der Berichtszeit auf insgesamt 7 608 278
Mark . Aus der Statistik ergibt sich ferner , dah im Jahre 1911
4 Proz . und im Jahre 1912 4% Proz . der Mitglieder ar¬
beitslos waren . Die Krankenzisfer ist dagegen in
den beiden Jahren -von 3,15 Proz . auf 2 .75 Proz . gesunken.

Dem Verbandstage wird seitens der Gehilfen ein reges
Interesse entgegengebracht. Liegen doch nicht weniger wie 717
Anträge und Resolutionen vor , die sich vorwiegend auf den
Ausbau der Unterstützungseinrichtungen beziehen . Ein anderer
großer Teil -der Anträge bezieht sich auf -die Vertretung der
Spezialinteressen der einzelnen Sparten . Die Unterstützungs¬
und Statutenberatungs -Kommissionen werden somit ein großes
Arbeitspensum zu bewerkstelligen haben.

Wir wünschen dem Verbandstag zu seinen Arbeiten besten
Erfolg .

flus der Partei.
Oos . 'Samstag , 14 . d . M . , abends 8 Uhr, findet im Lokal

zur „Linde" Mitgliederversammlung statt . Wegen der Wichtig¬
keit der Tagesordnung werden die Mitglieder gebeten, pünktlich
und vollzählig zu erscheinen '. Auch find Bolksfreundleser und
Freunde unserer Sache sreundlichst eingeladen.

Besteuerung eines sozialdemokratischen Wahlvereins . Am
22 . Oktober 1911 ist in Ahlen i . W. ein sozialdemokratischer
Verein für den münsterländischen Wahlkreis Beckum-Lüding-
Hanscn -Warendorf gegründet worden. Das kgl. Stempelsteuer-
amr entdeckte nun , daß der Verein keine Stempelsteuer bezahlt
-hat . und machte daher dem Bürgermeister in Ahlen durch Pro -
takollauszug von der stattgehabten Revision Mitteilung , mit der
Aufgabe, daß der Vorsitzende des Vereins , Gen . Jordan in
Achten . auszusordern ist . den „ Nachweis für richtige Versteuerung
der Satzungen " zu erbringen oder, falls dies nicht möglich lei ,
nachträglich die Steuer in Höhe von 5 Mk. zu zahlen. Das

Bürgermeisteramt forderte daraufhin den Genossen Jordan auf,
die 5 Mk . zu zahlen , damit „ diesseits" der Stempel entwerrct
werden könne . Natürlich wird der Genosse Jordan die 5 Mk.
zur „richtigen Versteuerung der Satzungen " nicht zahlen.

Eine zuriickgcwiesene Spende für de» Pressefonds des
„Avanti ". Seit seinem Bestehen ist das italienische Zentralor¬
gan . der „ Avanti "

, aus die freiwilligen Beiträge der Genossen
angewiesen , und in fast keiner Nummer fehlt die Liste der Sp :n .
den für den Pressefonds . Soeben hat nun das Blatt die ihm
übersandte Summe von 300 Lire , die der Generalausschutz des
Syndikats der Eisenbahner ihm ausgeworsen hatte, znrückgc
wiesen. Die Spende war nämlich mit dem Vermerk versehr :-.
daß sie in Anerkennung -der Dienste, die der „Avanti " durch seine
Veröffentlichungen den Eisenbahnern leistet , bewilligt worden
war und keine Zustimmung zur Richtung des Blattes oder
der sozialistischen Partei einschlöffe . Unter diesen Umständen
kann man es dem Chefredakteur des Avanti wahrhaftig nicht
verdenken, daß er das Geld zurückwies . In dem Briefe, in dein
dies gefchieht , erklärt Genosse Mussolini, daß der „Avanti" für
fc-de gute Sache eintritt , ohne sich dafür bezahlen zu lassen , und
kein Geld von denen anninrmt , die nicht durch ihre Spende dem
Matte und der Partei ihre Solidarität beweisen wollen.

Internationales Jahrbuch für Politik und Arbeiterbewegung.
Bon diesem in unserem Berliner Partewerlage erscheinend,,
Geschichtskalender gelangt soeben 'das erste Drerteljahrsheft des
zuzeiten Jahrganges zur Ausgabe . Der Zweck des Internatio¬
nalen Jahrbuchs liegt darin , die Tagesereignisse zu sichten und
von Tatsachen, die als historisch bedeutsam erkannt sind, mi >
möglichster Genauigkeit Bericht zu geben . Auf diese Weise wird
sich das Werk in feinen fortlaufenden Bänden zu einem Rack>-
schlagewerk gestalten , das nur augenblicklich Interessierendes un¬
berücksichtigt läßt , aber auf Fragen nach wichtigen Vorgängen
vergangener Jahre richtige und -möglichst erschöpfende Antwort
gibt .

Unsere kurze Inhaltsangabe zeigt schon, daß das Inter¬
nationale Jahrbuch für jeden Politiker , Gewerkschafter , Ge¬
nossenschafter, Agitator , Redakteur ein überaus wichtiges Nach¬
schlagewerk ist , das fernerhin kaum wird entbehrt werden kön¬
nen . Das Internationale Jahrbuch erscheiut in vier Heften
jährlich und kostet pro Jahr 10 Mk . Jedes einzelne Heft 2 .50
Mark . Der erste Jahrgang ist noch in Heften zu 10 Mk. oder in
einem Halbfranzband zum Preise von 12 Mk . durch die Buch¬
handlungen zu beziehen. Daselbst -werden' auch Bestellungen auf
-den zweiten Jahrgang angenommen .

Fugeudbewegung.
Die Jugendpflege — eine Waffe gegen den Umsturz.

Die Kreisversammlung des Landkreises Stolp in Pom¬
mern glaubt dem Kaiser zu seinem Regierungsjubiläum eine
besondere Ehrung erweisen zu sollen. Das beste Mittel hierzu
scheint den Herren Junkern und ihren bäuerlichen Hintersassen
eine umfassende Bekämpfung des sozialdemokratischen Umsturzes
zu sein. Der Kreistag hat deshalb beschlossen, in allen größeren
Orten des Kreises Jugendheime ( 25 an der Zahl ) zu
schaffen , von denen aus der vaterländische Geist bis in die ent¬
legensten Winkel getragen werden soll . In der Begründung
zur Stiftungsvorlage heißt es, daß der Jugend Stätten bereitet
werden sollen, „die der Pflege ihrer notwendig st en Tugen-,
den , Gottesfurcht , der Königstreue und der Vater¬
landsliebe , zu dienen berufen sind , und an denen dem
kommenden Geschlecht das Gewissen geschärft werden soll, um
es tüchtig zu machen für die schweren Zeiten , denen unser Vater¬
land angesichts des zerfetzenden Volks - und staatsfeindlichen
Treibens der Umfturzparteien entgegengeht. Die JnanyOsf -
nahme eines solchen Werkes wird für den Kreis ein rechtes
Denkmal des Festtages unseres Königs und seines Volkes sein .

"
Also ein rein politisches Programm , das hier der „natio-

nalen Jugendpflege " gesteckt wird ! Die Gesamtkosten dafür
belaufen sich auf 250 000 Mk . Der Minister hat 6000 Mk.
in Aussicht gestellt , rund 10000 Mk . stiftet der Kreis und 4000
Mark sollen die Beteiligten selbst aufbringen . Bei der LandeS -
versicherungsansialt Pommern soll dann noch ein Pump von
200 000 Mk . ausgenommen werden. Mit andern Worten, die
Kosten des Rummels werden denen aufgebürdet, gegen die er sich
richtel. Das ist eine probate und vor allem sehr billige Methode ,
in Patriotismus und Jugenderziehung zu machen .

Soziale Rundschau.
* Heidelberg , 12 . Juni . Heute vormittag halb 12 Uhr

wurde das an der Rohrbacher Landstraße vom -Badischen Lan¬
desverein zur Fürsorge bildungsfähiger Krüppel errichtete
Landeskrüpelheim durch einen F e st a k t eingeweiht .

„Bei d-ieser Sache kann von den Lieferanten viel Geld
verdient werden.

"
„Aber nicht von uns .

"

„Warum nicht ?" fragte Carlsen , und nahm mit leich-
m Entsetzen die Pfeife aus dem Munde.

„Ich habe so das Gefühl .
"

„Das begreife ich nicht . Wir wohnen nur wenig Schritte
oom Pferdemarkt . Asmussen ist ein reeller Mann .
Warum sollte er mir das nicht gönnen .

"

„ Es ist nicht Asmussen, den ich fürchte .
"

„Und Axel ?"
„Axel wird sich um diese Dinge nicht kümmern.

"

„Und dann ?"
„Dagmar Engelbrecht wird Asmussens Wirtschaf¬

terin .
"

Carlsen lachte . „Aber du glaubst doch nicht , daß Axel
Halvorsen sich von Dagmar in die Geschäfte reden lassen
wird ? "

„In die großen gewiß nicht ; um die kleinen wird er
sich nicht bekümmern.

"
„Die Lieferung ist ja gar keine Kleinigkeit.

"

„ Für uns nicht ; aber für Axel . Außerdem versteht
r davon nichts. Es wird eines von den Dingen sein ,

die Asmussen zu besorgen hat .
"

„Und ein so reeller Mann wie Asmussen sollte sich
etwas hineinreden lassen ?"

„Reelle Männer sind auch Männer, " sagte Frau
Carlsen kurz .

Carlsen wurde traurig ; er war gewohnt , daß seine
Frau Recht behielt und sah die Lieferung schwinden . Frau
Carlsen wiederum wurde von Mitleid gefaßt. Sie wußte ,
wie gern ihr Mann das Geschäft vergrößerte.

„Siehst du , Carlsen," begann sie in ruhigem Ton , „wir
ĥaben gesehen , welche Stellung Dagmar in Kiel hatte ;
-augenblicklich ist sie mit der Herrschaft in Italien . Wir
haben gesehen , wie sie auf „ Wäldeslu -st" in aller Freund¬
schaft die Zügel an sich nahm. Wir wissen , daß die Fa¬
milie Engelbrccht mich! nicht ausstehen kann. Wir müssen
mir .klaren. Auaen in die Welt . sehen ; nicht wahrer

„ Sie hat mit der Familie ja nichts zu tun, " wandte
Earlsen ein ; etwas schüchtern war ihm dabei aber doch
zu Mute .

„Sie hat auch nicht mit ihr gebrochen .
"

„Mein Gott , es ist doch ihre Mutter .
"

„Es sollte auch kein Vorwurf sein . Es ist sogar mag-
lich , daß man es ihr zur Ehre anrechnen muß . Das wird
man abwarten müssen . Sie hat aber mit der Familie zu
tun und darum ist sie abhängig . Die lange Marie wird
in diesem Punkte keinen Spaß verstehen .

"

„Nun , ich will aber doch mit Lorenz Asmussen spre¬
chen.

" sagte Carlsen .
„Das sollst du auch .

" Frau Carlsen hielt es für an¬
gezeigt, ihm eine Hoffnung zu wecken , an die sie selbst
nicht glaubte .

"
„Nicht wahr ?" In seinen Augen lag ein neuer Schim-

mer . Sobald es um Geld ging, war Carlsen Feuer und
Flamme .

„Gewiß , wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben ; aber
wir wollen auch das andere nicht fürchten .

"

„Bah, " sagte Carlsen und machte mit der Hand eine
verächtliche Geste , die männlich aussehen sollte . Er fürch¬
tete sich nie , wenn er mit seiner Frau zusammen stand .

In den Augen der kleinen Frau war ein lichter Schim¬
mer von Glück.

„Der Sturm ist eingeschlafen , wollen wir nicht das¬
selbe tun ?"

„Darf ich die Kleine küssen?"

„Wenn du sie nicht weckst —"

„Gewiß nicht .
" Carlsen verschwand im Schlafzimmer.

Die Frau ließ noch einen prüfenden Blick durch ihr klei¬
nes Reich gleiten . Dann drehte sie die Lampe aus und
folgte ihrem Mann .

Die Nacht verlief im Städtchen ruhig . Es ging wohl
ein starker Wind , der mitunter auch orkanartig anschwoll ,
aber wenn er einen aus dem Schlaf weckte , drehte er sich
behaglich auf die andere Seite und freute sich des warmen
RotteS. Die Wut des Sturmes war gebrosi-m : nur ein

Nachzügler, der zu weit zurückgeblieben war , heulte hier
und da durch die Straßen .

Am andern Morgen war es ganz still. Eine tiefe Still «
der Kräfte , wie sie dem Aufruhr und der Krankheit folgt
Es war , als wenn der graue Riesenvogel sich in der eigene «
Wildheit müde geschunden und in einer menschenfernen
Kluft der norwegischen Felsen verborgen hätte . Er war
von der Erde verschwunden. In den morgenstillen Stra¬
ßen lag ein feiner grauer Rauch und es war grimmig kalt.

(Fortsetzung folgt.)

Theater und Musik.
Hostheater Karlsruhe .

Nachdem Kammersänger Hermann Jadlowker am Dienstag
den „ Bachus" in „Ariadne auf Naxos" mit ebenfalls außerge¬
wöhnlich starkem Erfolg sang , war für den Donnerstag als oril-
tes Gastspiel eine Ausführung von „ Barbier von Sevilla " vor¬
gesehen. Diese Oper mußte aber wegen Schonung eines Mit .
glicdes wieder vom Spielplan abgesetzt werden und an ihre
S ' elle trat Verdis „ Traviata " mit H . Jadlowker als „Alfred
Germont " . Schon während des Künstlers hiesiger Tätigte,r
und auch bei seinen folgenden alljährlichen Gastspielen zählte
der „ Alfred" zu seinen bekanntesten Partien . Noch im vorigen
Jahr fand anläßlich der „ Traviata ' -Aufführung die vollenden
Darbietung Jadlowkers eine gebührende Anerkennung. Wa-
damals gesagt wurde an Lob über seine seltenen stimmliche»
Qualitäten und über sein gewandtes, durchdachtes Spiel , gilt
auch heute noch in vollem Umfang. Eine ausgezeichnete Part¬
nerin war ihm May Scheider als „ Vivletta"

, die ihre Kolo-
raturen meisterlich beherrschte und an diesem Wend überhaupt
sehr gut disponiert war .

Von der übrigen Besetzung , -die ja hinreichend bekannt ist.
kann ebenfalls nur lobenswert berichtet werden. Neu war aller¬
dings , daß diesmal Hans S i c w e r t die Solostellen Alfreds
hinter der Szene sang . Viele haben das nicht einmal her-au ? -
gebört ! Vielleicht ziehen die noch VorurteilSbesangencn ein -
sicktsvoll belehrende Schlüffe hieraus - W. Sch.



No. 136. Samstag , dm 14. Juni 1913. Seite 4.Der Feier wohnten außer zahlreichen Festgästen Minister Frbr .
b, Bodman Lei . Die Anstalt ist unter Berücksichtigung aller
Erfahrungen auf dein Gebiete der Hygiene außerordentnq
zweckmäßig und praktisch eingerichtet. Der Aufwand für die
Herstellung und Einrichtung beläuft sich auf 260 000 LA.

Achern , 14. Juni . Morgen Sonntag , 16. Juni , nachmittagshalb 3 Uhr, findet im oberen Saale des Gasthauses zum .Engel "
die ordeutliche Generalversammlung der Orts ,
tran 1 enkasse Achern statt . Tagesordnung : 1. Verkün¬
digung und Abnahme der Rechnung für das Jahr 1912 . 2. Ge¬
schäftliche Mitteilungen . 3. Genehmigung der neuen Statuten .
1. Wünsche und Anträge .

Grundriß der sozialen Hygiene. Unter dem Titel „Grund¬
riß der sozialen Hygiene" erschien vor kurzem aus der Federdes Karlsruher Arztes Dr . Alfons Fischer ein Lehrbuch (bei
Julius Springer in Berlin ) , über das sich bereits jetzt zahlreiche
angesehene Blätter lobend und empfehlend geäußert haben.So schreibt Geheimer Medizinalrat Abel vom kaiserl. Gesund¬heitsamt in Berlin in der „ Vierteljahrsschrsit für gerichtliche
Medizin und öffentl . Sanitätswesen " : „Der durch seine wertt-vollen Zusammenstellungen über die Fortschritt« der sozialenHygiene in der Deutsch . Vierteljahrsschr . f . öffentl . Gesundheit -
Pflege bekannte Verfasser hat eine gedrängte , namentlich für den
Anfänger bestimmte Uebersicht der sozialen Hygiene geschriebrn,die einen guMn Uebcrblick liefert , angenehmen, leicht lesbarenStil zeigt und , nach Stichproben zu urteilen , in ihren Zahlqn-
angaben zuverlässig ist, auch kein wichtiges Kapitel übersieht,also Empfehlung beanspruchen kann .

" Geheimer MedizinakratFränken , Professor der Hygiene in Halle, äußert sich in der
„ Hygienischen Rundschau" : „ In sehr übersichtlicher und treff¬licher Weise ist das gewaltige Gebiet der sozialen Hygiene hurabgcbandelt . . . Wir können da? Werk nach eingehender
Durchsicht allen für diese Fragen interessierten Fachgewossennur auf daS wärmste empfehlen.

" In der „ Münchener Medizin.
Wochenschrift " heißt es : Dank der klaren und übersickchftchenAnordnung deS Stoffes und der geschickten Darstellung , die auchdas Lesen der zahlreichen statistischen Beispiele dem Ungeübtererleichtert , erfüllt der Grundriß vortrefflich die gesteckte Auf¬gabe. Er bedeute einen Fortschritt , weil er wohl zum - erstenMale eine scharfe Abgrenzung der Aufgaben und ein festgefüg¬tes System der sozialen Hygiene aufzubauen versucht.'" Die
Objektivität des Buches wird in vielen Blättern betöret ; manerkennt sie vor allem aber daran , daß die „ Aerztlichen Mittei¬lungen "

, -daS Organ des Leipziger Verbandes , das Werk als klarund geistreich bezeichnen , und zugleich die von Frähdorf geleite: -
. Deutsche Krankenkassen -Zeitung ", sowie die von dem Reichs -
tagsabgeordenten Gen. Giebel redigierte „Volkstümliche Z : : t -schrift für praktische Arbeiterverstcherung" daS Buch loben undihren Lesern empfehlen. Auch wir. empfehlen das Buch nament¬
lich für die GswerkschaftSbibliothekenund .Krankenkassenverwal¬tungen : es ist in der Volksfreundbuchhandlung stets vorrätig .

Deutscher LdeLchstug.
Berlin , 13. Juni .

Präsident Dr . Kaempf eröffnet 1,20 Uhr die Sitzung.Am Bundesratstisch find Staatssekretär Dr . Delbrückund Kriegsminister v . Herringen erschienen.' Ein Antrag auf Genehmigung zur Einleitung eines Privat -
klage -Berfahrens gegen den R: ichstagSabgeordneten Haegy ( El¬
sässer) wegen Beleidigung wurde entsprechenddem Kommissions¬
antrag abgelehnt.

Der Entwurf zur Einführung de S GefetzeS betref¬
fend den Unterstützungswohnfitz in Bayern wird
dehLttclos in erster und sofort auch in zweiter Lesung ange -
n o m m e n . Dann folgt die Fortsetzung der zweiten Beratungder Wehrvorlage.

Abg . Nacken ( Zentr . ) : Der Reichskanzler hält die Verab¬
schiedung der Militärvorlage und der Deckungsvorlage für einv
einheitliche Forderung , für die er nötigenfalls auchkämpfen will . In diesem Sinn arbeiten und kämpfen wir mft
der Regierung . Wir sind entschlossen , dem Vaterland das Not¬
wendige nicht vorzuenthalten . Mit den Resolutionen istes uns aber bitter Ernst , was die Regierung respektieren
mutz . Die Trainwaffe , die immer noch das Stiefkind der Armee
ist, muß gefördert werden . Der Reichskanzler sollte dafür sorgen ,daß di« Bestimmungen über die Anstellung von Militäranwär¬tern durch die Gemeinden nicht umgangen werden . Die Lei¬
stungsfähigkeit der freiwilligen Krankenpflege ist für den Mo¬
bilmachungsfall sicher zu stellen . Bei Vergebung von Arbeiten
und Lieferungen für die Militärverwaltung muß darauf geachtetwerden, daß nur solche Arbeitgeber Berücksichtigung finden , diedie sozialpolitischen Rechte der Arbeiter unangetastet lassen .Endlich wünschen wir die Reformierung des Ern -
jährig -Freiwilligendienstes im Sinne der Erleich¬terung der Zulassung auf Grund auch der Fachausbildung .Abg. Rogalla v. Bieberstein (kons . ) : Entgegen der hier aus¬
gesprochenen Ansicht , die Deckungsvorlage hätte hinter der
Wehrvorlage zurückzutreten, sind wir der Meinung , daß der
Reichskanzler mit Entschiedenheit und mit denselben Konse¬quenzen zu fordern hat, daß die Verabschiedung der Wehr- und
Deckungsvorlage gleichzeitig eintritt . Es ist nicht richtig,
.daß wir mit Obstruktion drohen, wenn die Deckungsvorlagenicht in unserem Sinne erledigt werde. Ich hoffe , daß der
Reichskanzler und der Kriegsminister in ihrer Forderung , be¬
treffend die Kavallerie -Regimenter , fest bleiben. Als Vertreter
Ostpreußens , einer Grenzprovinz , habe ich diese Forderung un¬
bedingt zu unterstützen . Ich hoffe, daß der Reichstag min¬
destens die sechs Kavallerie -Regimenter bewilligen wird ; das
ist das äußerste , das notwendig ist.

Abg . Mertin ( Reichsp . ) : Im Interesse meiner oberschlesi-
schen Heimat möchte ich mich mit aller Energie für die Wieder¬
herstellung der Forderung von sechs Kavallerieregimentern ein -
setzen . Das oberschlesische -Gebiet in der Größe des KönigreichsSachsen entbehrt fast völlig des militärischen Schutzes.

Abg . Frhr . v . Gamp (Reichsp . ) : Auch für mich als Ost-vreuße ist die Kavallerie von größter Bedeutung . Dazu kommt,daß für den Kriegsfall die ostpreußischen -Garnisonen bald ausder Provinz entfernt werden . Das für die Viehzucht von ganzDeutschland hochwichtige Gebiet würde schwer leiden.
Äriegsminister v . Heeringen : Ich stimme dem Vorredner

durchaus bei. Wir sind uns -der Pflicht bewußt , deutschenBoden mit allen Kräften zu schützen. Geben Sie uns die Mit¬
test diesem Bedürfnis zu entsprechen. (Beifall rechts.)

Abg . Liesching (Forischr. Vp. ) : Wir stimmen für drei
Kavallerieregimenter . Werden diese nach dem Osten gelegt, soist allen Wünschen entsprochen . Wenn es der Heeresverwal¬
tung mit dem Grenzschutz ernst ist , dann sollte die Kommando-
Gewalt damit den Anfang machen .

Kriegsminister v. Heeringen : Die militärischen Gründe
, .lüssen auch für Sie ausschlaggebend sein. Bei Ihnen liegt die
Verantwortung ! Sorgen Sie dafür , daß keine Lücke in un¬
serer Rüstung bestehen bleibt.

Damit schließt die Debatte . Zunächst wird über die die Ka¬
va l l e r i e r e g i m e n t er betreffenden Anträge abgesttmmt.Der Antrag Rogalla v . Bieberstein (kons.) betr . Schaffung einer
weiteren Kavalleriebrigade über die Regierungsvorlage hinauswird mit 302 gegen 67 Stimmen , bei 5 Stimmenthaltungen ,abgelehnt .

Darauf wird der nationalliberale Antrag auf
Schaffung von sechs neuen Kavallerieregimentern mit 203
gegen 159 Stimmen . bei 6 Stimmenthaltungen , gleichfalls ab -
fl e steh n t.

I Abg . Ledebour (Soz .) ruft : „ Auflösen !"
I Vizepräsident Dr . Dover lieber die Auflösung wird hiernicht entschieden .

Die Kommissionsfassung findet sodann Annahme. Es wer-
depi also nur drei Kavallerieregimenter , sofortige Gtatsverftär «
kumgen und Neuformationen bewilligt.Die Resolution , die U e b u n g s z e i t so zu legen, daß der
Wnbcrufene die Möglichkeit hat , an den Wahlen zum Reichstagumd Landtag teilzunehmen , wird äbgclehnt . Angenommen wer¬den : die Resolution , in der gefordert wird , daß nur voll -
taugliche Leute ausgehaben werden dürfen , daß ent¬

sprechend den bürgerlichen Verhältnissen die Befreiung vomaftiven Heeresdienst in der bisherigen rücksichtsvollen Weise zu-.erfolgen hat und jährlich ein vierwöchiger Urlaub , der tun -
lichst in die Erntezeit fällt , gewährt wird ; die Resoluttonen be¬
treffend Hebung des TrainS , Aenderung d«S Namens ufw .,Unter st ützung der Familien von Angehörigen des Be-
urlaubtenstandes , Hebung der Schießfertigkeit , dann des
Standes der Militäranwärter und der freiwilligenKrankenpflege, Einschränkung der militärischen Kosten durch eine
einheitliche Uniform , Beschränkung der Offiziers -
Pensionen, Beseitigung des Par ade mäßigen und des
Luxus , Koalitionsfreiheit , Lohnverhältniffe der Arbeiter fü :
Militärlieferanten und betr . Berücksichtigung des ortsansässigenGewerbes bei der Vergebung von Militärlieferungen . Die von
den Sozialdemokraten beantragte Einführung der ein¬
jährigen Dien st zeit und Beseitigung der Vorrechte der
Einjährig -Freiwilligen wird abgelehnt . Mit zur Debatte
steht die Resolution der Budgetkommission betr . Reform des
Einjährig - Freiwilli gendien st es und die der Forr -
schrittlichen Volkspartei betr . Erleichterung und Kürzung der
Dienstzeit , sowie Erteilung des Einjährigenzeugnisses an guteTurner .

Abg . Gradnauer (Soz .) :
Es handelt sich um die Erfüllung einer Verpflichtung andas Volk . Durch die Herabminderung der Dienstzeit schaffen w -rein Volksheer, und an dem Balkankricge sehen wir , daß 5tc

milizartige Armee Vortreffliches geleistet hat . Die ser -
bische und die bulgarische Armee verfügt zum großen Teil über
kurz ausgcbildete Truppen , und diese haben ihren Mann ge¬standen. DaS beweist, daß die Milizarmee , die »vir wünschen ,durchaus leistungsfähig wäre . Die gegenseitige Verkürzung der
Dienstzeit würde die Friedensgarantie erhöhen. Hier müßteeine mehr nationale Verständigung platzgreifen. Dadurchkönnte auch das gegenseittge Mißtrauen herabgemindert werden.Bei richtiger Ausbildung der Jugend , die ja auch die BolkS-
partei fordert , würde es technisch sehr wohl möglich seip, die
Dienstzeit zu verkürzen. Die lange Dienstzeit , die wir jetzthaben , verführt nur zu überflüssigem Drill auf Kostenemer -wirklichen Kriegsausbildung . DaS beweist das Exerzier -
rcglement . Der bei der Garde wieder « ingeführte friderizianischeParadegriff ist ein Beweis dafür , wieviel Törichtes un-d Ueber-
flüssigeS beim Militär geübt wird . Der Paradedrill fichrt au >v
zu den Soldatenmißhandlungen . Durch diesen Drill will manaber die Leute zu blindem Gehorsam erziehen, damit sie die
Schwächen der Einrichtungen nicht erkennen. Der Kadaver¬
gehorsam soll herrschen. Man will die Soldaten dazu erziehen,daß sie schießen auf Bruder und Angehörige, daß sie gegen deninneren Feind marschieren, von dem der oberste Kriegsherr ge¬sprochen hat , dessen Jubiläum man jetzt feiert . Das sind Worte,die freilich die Millionen des deutschen arbeitenden Volkes nichtso leicht vergessen können . Das sind Worte , die uns das innersteWesen des heutigen Mlitärsystems offenbaren . In diesen Wor¬ten kommt es zum Ausdruck , wozu die Soldaten erzogen -werden
sollen . Zur Verteidigung der Grenze braucht man solche Er¬
ziehungsmittel nicht. Wenn die wohlhabenden Kreise bei dem
Emjährigendienst in so kurzer Zeit ausgebildet werden können,muß es auch bei den anderen -Volksschichten gehen. (Beifallbei den Sozialdemokraten .)

Hierauf -wird die Weiterberatuna auf morgen vormittagII Uhr vertagt . Außerdem 3. Lesung des Unterstützungs-
wohnsttzgesetzes für Bayern . Schluß 5% Uhr.

Genossenschaftsbewegung .
Der sittliche Wert der Genossenschaftsbewegung. Im Kampfeder Händler wider die Konsumgenossenschaftentrifft man auchdie Behauptung an , die Organisierung des Konsums sei -n

moralischer und sittlicher Hinsicht vom Uebel . Die
Widersacher der Konsumvereine lieben überhaupt die Berufungaus Moral und Sitte sehr. Es fällt ihnen gar nicht so sehr
schwer, der Genossenschaftsbewegung jegliche Fähigkeit, an der
Fortentwiklung der Kultur mitzuarbeiten , abzu-' prechen , wie es kürzlich ein sehr eifriger MittelstandSrettcr
ftrtigbrachte . Wäre das richtig, so gäbe es tatsächlich nichS
Unsittlicheres als den genossenschaftlichen Zusammen¬
schluß. Daß Einfalt oder absichtliche Blindheit sich s-o gebärde:, ,
ist bekannt genug . Es ist aber doch -an-genehm, von Zeit zu Zeitauf Urteile Hinweisen zu können, die der sittlichen Seite -der
genossenschaftlichen Arbeit gerecht zu werden sich bemühen. Inder Nr . 6 der „ Ethischen Rundschau" ist folgendes zu lesen :

Zweifellos bedeuten die Genossenschaften einen Vorstoß
gegen -den Egoismus . Eine Genossenschaft will alle errungenenVorteile den Genossen gleichmäßig zugute kommen lassen ,während der Geschäftsmann über den Gewinn des Unter¬
nehmens allein verfügen will. Jeder Genosse , ob er nuneinen oder zehn Geschäftsanteile hat , verfügt über eine
Stimme . Es ist in den Genossenschaften- unmöglich, wie etwain kapitalistischen Aktiengesellschaften , mittels des Geldes Ein¬
fluß und Mehrheit zu gewinnen . Ferner haben es die -deut¬
schen Konsumvereine für ihre Ehrenpflicht gehalten , die Ver¬
hältnisse ihrer Angestellten zu sichern und beständig zu ver¬
bessern und ihnen ausreichende freie Zeit und Erholungs¬urlaub zu gewähren . Auch andere Aufgaben ethischer Art
übernehmen diese Konsumverein«. So verteilte der Konsum-
Verein zu Halle vor einigen Jahren an eine Anzahl selneiarbeitslosen Mitglieder 2000 Mk . Die englischen Genossen¬schaften gewähren seit vielen Jahren den See -Äettungsstatto¬nen namhafte Beiträge . Kurz, diese Vereinigungen bemühen
sich ernsthaft und nach Kräften , das Gebot : „Liebe deinen
Mchsten und sei ihm ein Bruder !" zu erfüllen . Oppenheimer
formuliert das so : „ Genossenschaftlicher Geist und allgemein^
Sittlichkeit sind identisch." Wem das aber noch nicht genugist, der höre Tolstoi : „Die Gründung und Förderung von
Genossenschaften ist du einzige soziale Tätigkeit , -welche sicheinem moralischen Mmschen, der kein Bedrücker sein will, in
unserer Zeit geziemk .ft'

Einer anderen Zeitschrift, -der „Deutschen Rund¬
schau "

, nötigt die sich kraftvoll entfallende Konsumyenosscn-'chuftsbewegung jene Achtung ab , die sie allen sozial empfinden¬den Menschen stets äbnöttgen wird . Das kommt in einer län¬
geren Abhandlung zum Ausdruck , in der auch zu lesen ist :

, Hier ist eine Schule für die Besorgung von öffentlich: : .
Gefrästen . Hier ist Gelegenheit, zu lernen , »vas es bedeutet,im Dienste für ein Gemeinwesen zu arbeiten . Hier sieht man
auch, welches die Bedingungen , die Hemmnisse sind, wenn mandie Welt verbessern will.

Das lautet einigermaßen anders als das Gerede von dem
Mangel an sittlichen Werten in der Genossenschaftsbewegung.Ist die Genossenschaft eine Schule für -die Besorgung öffentlicherAngelegenheiten, so soll man eine Sache mit größerem sittlichenInhalte noch suchen . Die Arbeit für die Allgemeinheit, das istdie genossenschaftliche Arbeit tn den Konsumvereinen, ist Arbeit
von höchstem üttlichemWerte .^ Wer es bejtreitet .^ it den .Be?.

I fähigungsnachweis erbracht, Krämer und Mittelstandsretter zusein .

Rommuualpolltik.
Die Zentrumsmrhrheit im Kölner Rathaus

hat wieder einmal von ihrer numerischen Macht in eine :Weise Gebrauch gemacht , die allem , -was Treu und Glauben,allem , was Gerechtigkeit und Duldsamkeit gebieten, brutal insGesicht schlägt .
Im Jahre 1907 vermachte der Oberlandesgerichtsrat Roth,schild der Stadt Köln 500 000 Mk ., deren Zinsen solchen Lungen,kranken zugute kommen sollen, die nicht von der sozialen Gesetz,gebung bedacht werden ( Beamte , Lehrer , Militärs usw . ) . Andie Annahme der Stiftung -war die Bedingung geknüpft,daß die Stadt ein K r e m a t o ri u m errichte, für das der Ober,landesgcrichlsrat weitere 100 000 Mk . hinterließ . Di« Schen¬kung wurde in der Stadtverordnetensitzung vom 21 . März 1907einstimmig angenommen , womit' für die Stadt die Berpflich,tung bestand, sobald ihr dies rechtlich möglich -war , ein Kre-ma-tvrium zu bauen und zu betreiben . Das sollte jetzt, wo die Ge>n:einde Köln vor der Neuanlage eines großen Zentralfii -edHöfelsteht,̂ geschehen. In der Vorlage, die die städtische Verwaltungden Stadtverordneten zukommen ließ, war aus dem neuen Fried-ho ? ein Krematorium mit Urnenhain vorgesehen. Der Frak¬tionsführer des Zentrums , Rechtsanwalt Mönnig , überrascht«aber die Welt durch den Antrag : „ Ein Krematorium soll inVerfolg des Testaments Rothschild nicht errichtet werden.

"
Vergebens wies der Wortführer der liberalen Minderhettdarauf hin , daß das Zentrum bei der Annahme des Vermächt.nisses ausdrücklich der Errichtung des Krematoriums zuge .stim -mt habe, daß überdies aber die Anhänger der Feuerbestar-tung ein unbestreiibarrs Recht hätten , ihre körperlichen lieber,rette so bestatten zu lassen , -wie sie es für richtig halten . Tiejetzige Haltung der Zentrumsmehrheit sei ein grober Wortbruchund ein Gewaltakt gegenüber der andersdenkenden Ddinderheit.-Sogar ein preußischer Minister , Herr v . Dallwitz, hat bei de»Beratung des Gesetzes über die Feuerbestattung ausgeführt ,daß den Staatsbürgern , die der Einäscherung den Vorzug ge,ben, die Möglichkeit gegeben werden müsse, in der Weise überihren Körper nach dem Tode zu verfügen , wie es ihren Anschau¬ungen entspricht; ein Zwang in solchen Dingen , so sagte derMinister des Innern , werde weder Wandel schaffen , noch ent¬spreche er -der Billigkeit .Wo hätte das Zentrum je nach Recht und Billigkeit gefragtwo sich jemals gescheut , wenn es ihm im klerikalen Jnäeressi »

geboten erschien , über gegebene Versprechen und über unabweis -bare Rechtsansprüche Andersgesinnter hohnlachend hinwegzu-schreiten ! Unverfroren gestanden die ZentrumSredner , daß siedas Vermächtnis mit seiner Bedingung im Jahre 1907 ange.nommen haben , weil sie glaubten , die Gesetzgebung tn Preußenwerde die Errichtung von Krematorien für lange Zeit unmöglichniachen , die Bedingung werde also auf dem Papier stehen blei¬ben. Durch die Klausel in dem inzwischen Wider Erwartengekommenen Feuerbestattungsgesetz, wonach zur Einrichturrg vonKrematorien eS einer Zweidrittelmehrheit in den Gemeinde-
kcllegien bedarf , ist den Schwarzen aber in Köln die Möglichkeitgegeben, das Krematorium zu verhindern . Und von dieser Mög¬lichkeit haben sie skrupellos Gebrauch gemacht . Sämtliche Zen -
trumSstadtverordnete sttmmten gegen das Kreinatorium ; der
katholische Oberbürgermeister , Herr Wallraff , stimmte mit denLiberalen dafür , wie er seinerzeit ja auch das gleichfalls von de,kompakten ZentrumSmajorftät niedergestimmte Familienbad be¬fürwortet hat.

Wie dazumal , so hat auch jetzt wieder die nltramcmtan «Mehrheit die zweitgrößte Stadt Preußens vor aller Welt allMetropole der Rückständigkeit und mittelalterlichen MönLaetstesstigmatisiert . f

Gewerkschaftliches.
Tarifabschluß mit einer Strahenbahngesellschaft. Zwische ,der Direttion der Straßburger Straßenbahn und

Nebenbahnen und dem Deutschen Transpvrt »arbeiterverband , wurde ein auf die Dauer von sechsJahren giftiger Tarif zur Regelung der Lohn - und Gehalts -
Verhältnisse , Arbeitszeit , Urlaubsgewährung usw. abgeschlossen.Der Tarif ist in Deutschland der erste dieser Art . Er umfaßtaußer dem Fahvperfonal der elektrischen Straßenbahn auch dieStreckenarbeiter , sowie die Rvttenarbeiter . Außerdem das
Fahr - und Hilfspersonal der Nebenbahnen, das StationSperso -nal , die Bremser , Weichensteller , Rangierer , sowie die Schiffs»
führer und die Schaffner , die Güterbodenarbeiter bis herunterzum Nachtwächter. Durch die Bewegung wurde eine Gehalts¬erhöhung von 5 Mk. pro Monat , außerdem eine teilweise Ver¬
kürzung der täglichen Dienstzeit (das Fahrpersonal der elek¬
trischen Straßenbahn hat jeden 6. Tag frei ! ) , weiter für ektenTest des Personals mehr freie Tage , Verlängerung des Urlaubs
usw . erreicht. Eine weitere Lohnerhöhung von monatlich 2,59Mar7 erfolgt vom 1 . April 1917 ab . Durch den Tarif werde«etwa 800 Personen erfaßt , die mit geringen Ausnahmen im
Deutschen Transportarbeiterverband organisiert sind .Das Verhalten der Straßburger Direktion gegenüber der
Arbeiterorganisation stößt wohltuend gegen das Vorgehen man¬
cher „ liberalen " städtischen Verwaltung wie z . B . P f o r z h e i m,ab, -wo auf die Ausführungen einiger Scharfmacher hin , dem
Personal einfach die Zugehörigkeit zum Transportarbeiter -verban-d untersagt wurde . Auch andere Direktionen in Deutsch¬land suchen das Eindringen deS Verbandes in die Straßen¬bahnbetriebe mit allen gesetzlichen und ungesetzlichen Mitteln z»
verhindern . Die Entscheidung, wo sie sich organisieren wollen,liegt allerdings beim Personal selbst und nach dem Erfolg in
Straßburg dürften sich -die Straßenbahner jedenfalls nicht längerim Zweifel befinden , in welchen Verband sie eigentlich gehöre».Der Betrieb der Straßburger Straßen - und Nebenbahnen wirb
wn einer „kommunalen Aktiengesellschaft " geleitet, tvie eine
olchc auch in Ka r l s r uh e aus der bisher städtischen Straßen -
iahn geschaffen werden soll. Hoffentlich zeigt sich dann auch die
Karlsruher Direktion und der Bürgermeister so fortschrittlich,wie in Stratzburg .

Patriotischer Hymnus christlicher — Arbeiter ! Wir lesen:
„Ein Mann der Arbeit —- nicht des müßigen Genusses— von edelster, religiöser Gesinnung und hoher sittlicher Le¬
bensauffassung , widmete er allen Gebieten des Kultur - und
Wirtschaftslebens seine lebhafteste Aufmerksamkeit. Kunst und
Wissenschaft fanden in ihm herzliche Förderer . In richtigerErkenntnis der Lebensnotwendigkeiten -des Deutschen Reichesbetrachtete e r es jedoch als seine Hauptaufgabe , Landwirtschaftund Gewerbe zu fördern und die Lebensquellen für die sichketig mehrende Bevölkerung immer reichlicher fließen zu lassen .Er suchte persönliche Verbindungen mit hervorragenden Vertre¬tern von Handel und Industrie , Wenn heute die Erzeugnisse
deutschen Gewerbefleißes in der ganzen Welt einen guten Klangund reichlichen Absatz finden , so hat Kaiser Wilhelmeinen -wesentlichen Anteil daran . E r schuf die deutsche Flotte ,unter ihm entwickelte sich die deutsche Handclsschiffahrt zue:ner Bedeutung und Leistungsfähigkeit, wie cs -die kühnstenOptimisten nicht für möglich gehalten hatten . Des Kaisers Wert¬
schätzung der technischen Wissenschaften ist bekannt."Und wo steht diese vdn unappetitlichen Ucbertreibungenwimmelnde Uebcrschwvnglichkeit ? Groß und breit gedruckt inder soeben erschienenen Nummer 12 des Zentralblattes derchr istliche n Gewerkschaften.

»
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Streik beim Krankenhausweubaj» in Mmmheim .

Bei der Firma Grün u. Bilfinger , welche die Auf
füllungsarbeiten am neuen Krankenhaus ausführt , haben
gestern abend die Nachtschichtarbeiter die Ar
beit e i n g e st e l l t . Die Tagschicht- sowie die übrigen
Arbeiter dieser Firma erklärten sich heute morgen mit
ihren Kollegen solidarisch. Ter Grund der sofortigen
Einstellung der Arbeit liegt in der Maßregelung eines
Arbeiters , der nach Ansicht der Bauleitung für die Organi
satron seiner Kollegen eingetreten sein soll. Die Angst
zor der O 'ganisation läßt die Herren Grün u. Bilfinger
»ergesscn, daß die Arbeiter Menschen sind und letzten En
ies doch auch noch Rechte haben.

Der Unfrieden über die schlechte Bezahlung war schon
lange unter den Arbeitern . Einer hatte es Wohl dem
andern geklagt , aber die Energie zur Abwehr fehlte . Jetzt
nachdem sie gesehen, wie stark sie sind , sind sie entschlossen
die Arbeit nicht früher aufzunehmen , bis ihre Forderungen
D»tüllt sind und wozu sie auch ein vertragliches Recht haben.
8nzug nach Mannheim ist fernzuhalten !

flus dem Laude.
Lurlach .

— verhaftet würbe Freitag mittag ein 62jähriger berhci
ratcter Ma -binist wegen Sittlichkeits-Verbrechens . Er soll sich
in einem r̂ ksschulpflichtigcn Mädchen vergangen haben.

— Steuerblüte . Die Stadt erhielt bekanntlich vor einiger
Zeit von Herrn Brauereidirektor Eglau sen . ein« Stiftung von
tftOOO Mk . zum Ausbau der Volksbibliothck und Einrichtung
einer Lesehalle . Dafür hat sie nun , nach Feststellung der Steuer
behürde 625 ' Mk . — Erbschaftssteuer zu bezahlen, stnte
malen Schenkungen, auch gemeinnützigen CharaktrS, nur bis zum
Betrag von 5000 Mk . steuerfrei sind .
Ettlingen .

— Gartenfest . Unsere Parteigenoffen weisen wir nachmals
auf das am Sonntag im „ Reichsadler" stattfindende -Gartenfest
des Arbeitergesangvereins hin . Wir bitten unsere Partci -
genossen , in anbetracht dessen, daß sich di« Arbeitersänger oe
Partcivcranstaltungen iewcils zur Verfügung stellen , sie be
dieser Veranstaltung unterstützen zu wollen .

* Zu der Brandstiftung im hiesigen Seminar sind in der
Blättern vielfach Darstellungen erschienen , die darauf schließen
liehen , daß beim Gelingen der Brandstiftung , die Seminartste ;
nicht genügend Ausgänge zur Rettung gehabt hätten . Gegen
Fcuersgefahr ist weitgehende Vorsorge getroffen. Von den
Schlafsälen führen verschiedene Ausgänge ins Freie , durch
welche Rettung möglich ist. An den Fenstern der Schlafsä ' e
sind Rettungsstrickleitern angebracht, die mit einem Griff ge
braucksfertig sind und den Seminaristen den Abstieg außerhalb
ded Gebäudes ermöglichen . Entsprechende Instruktionen sinv
erteilt , so daß sich die Eltern der Seminaristen keine unnötige
Sorge machen müffen.
K ,statt.

— Die freigebigen Stadtväter . In der letzten Parteiven
jammlung wurde auch die Freigebigkeit der hiesigen Stadtväter
ein wenig unter die Lupe genommen. ES wurde da erwähnt ,
Vast Gelder hinauSgcschmisien werden, die für die Stadt gar
keinen Wert haben. So z . B . wurden den Pfadfinvern 1VV Dtark
bewilligt, dem Militärverein von der Rheinau 80 Mark, dem
Kinologen-Berein für die Ausstellung 100 Mark, obwohl derselbe
000 Mk . Ueberschuß machte , dann für die Gewerbeschüler Zuschuß
für den Besuch des Tellspieles in Oetigheim 100 Mark.
dark doch mit dem Geld der Umlagezahler nicht gewirtschaftet
werden. Es bleibt abzmxarten , ob die Herren im Zuschießen
auch so schnell bei der Hand sind , wenn er heißt, 2 Delegierte
auf den Gewerbegerichtstag nach Leipzig zu senden . Da wer .
den aber wahrscheinlich wieder allerlei Einwände gemacht wer -
den . obwohl >das weit wichtiger ist , als Pfadfinder - und KriegervcreinSrummel .
Baden -Baden .

* Obst - und GemiifeverwertungSkurs. Auf Anregung des
landwirtschaftlichen Bezirksvereins in Baden -Baden findet am
2 0. I u n i in der Kochschule der Volksschule in Oosscheuernein Obst - und Gemüseverwertungskurs statt , zuidem alle weiblichen Interessenten bis zur Höchstzahl unentgeltlich
Zulaß haben. In diesem Kurse wird die praktische Verwertung
in einfacher und zweckmäßiger Art derart durchgeführt, daß
sämtliche Arbeiten von den Teilnehmern ausgeführr Werder»
müssen , da nicht das Wissen allein, sondern vor allem das Könnenin der Verwertung die größte Rolle spielt . Es werden Gefäßealler Systeme benutzt und auf deren Vorzüge und Fehler hinge-
wiesen. Zur Verarbeitung kommen Stachelbeeren, Johannis -
beeren , Erdbeeren , Kirschen und Spargel . Blumenkohl und
andere Materialien können von den Teilnehmern mitgebrachtwerden und kommen zur Verarbeitung , wenn genügend Zeitdafür erübrigt werden kann .* DaS Zeppelinluftschiff „Sachsen", welches von Wien nach
Friedrichshafen zurückgekehrt war , unternahm gestern von dorteinen Flug nach Baden-Oos . Das Luftschiff legte die Strecke
über Basel den Rhein entlang in 4 Stunden zurück.
» * Die Frequenz der zur Kur sich hier aufhaltenden Frem -
den erreichte heute die Zahl 27 202 .

WSsfingen, 18. Juni . Gartenfest . Am Sonntag , den
15. Juni , hält der Arbeiteryesangverein Freiheit in der Rappen-
stratze sein Gartenfest ab. Die Parteigenossen und Abonnenten
unserer Presse mit ihren Familien sind hierzu freundlichft ein-
geladen. (Siehe Inserat !)
| * Pforzheim , 13 . Juni . Die beiden Schutzleute in Dill¬
weißenstein Kniele und Dath , welche in die bekannte Kinder-
mißhandlung verwickelt find, wurden nach dem „Pforzh . Anz."in Untersuchungshaft genommen. Für ihr Vergehenkann ß . 348 R .St .G .B . in Frage kommen , welcher lautet : „ Ein
Beamter , welcher in einer Untersuchung Zwangsmittel anwen-
wendet oder anwenden läßt , um Gegenstände oder Aussagen
du erpressen, wird mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren bestraft .

"
* Brühl (Amt Schwetzingen) , 13. Juni . Nach einer Blät -

rermeldung geht das 2. Luftschiff Schütte -Lanz seiner Voll-
eudung entgegen und wird sofort nach seiner Fertigstellung eine
militärische Abnahmefahrt unternehmen , da das Kriegsmini ,
sterium noch weitere Luftschiffe nach dem System Schütte -Lanzin den Dienst stellen wind. Das neue Luftschiff soll schon im
Fuli nach Berlin überführt und das 3. bis Frühjahr 1914 fer-
litzgestellt sein.* Lahr» 13. Juni . In der Nähe der Männerbadeanstalt
tvurde die Leiche dev 71 Jahre alten Mtwe S . Herrmann
rus Wallburg , die. sich seit einiger Zeit hier im Spital befand,kn Waffer aufgefunden . Es handelt sich offenbar um Selbst¬mord.* Schopfheim, 18. Juni . Auf der elektrischen Bahnstrecke
Schopfheim-Säckingen werden seit gestern alle Personenzügemit elektrischer Lokomotive befördert.* Engen , 13. Juni . Gestern vormittag erschoß sich in
seinem Zimmer der von Lahr gebürtige 24jähr . Fr . Fingado ,Diener und

^Chauffeur des Oberamtmanns Hepp . Den Revol.
der hatte er' unmittelbar vorbei in einem hiesigen Geschäft ge.

kauft. Die Tat geschah zweifellos in einem hohen Grad von
Schwermut . Auf dem Tisch wurde ein verschlossener Brief an
seine Angehörigen vorgefunden.* Bädenweiler , 13. Juni . Gestern wurde wieder einmal
im Stationsgebäude eingebrochen und aus der Schalter¬
kasse der Betrag von 19 Mk . entwendet. Es ist dies der dritte
Einbruch innerhalb kurzer Zeit .* St . Georgen , 13. Juni . Der 65jährige Knecht Mathias
Weiher kam in Peterzell unter sein Holzfuhrwerk und erlitt
so schwere Verletzungen, daß er kurze Zeit darauf starb.* Vom Schwarzwald , 13. Juni , wird gemeldet, daß die
Preiselbeeren in schönster Blüte stehen , und eine gute Ernte

Die Heidelbeeren haben verschiedentlich unter
gibt es

erhoffen lassen .
dem Hagel gelitten , wo sie verschont geblieben sind ,Beeren in Hülle und Fülle .* Göschweiler, 13. Juni . Unsere Gemeinde wurde von
einem großen Schadenfeuer getroffen. Es entstand ein
Brand in dem Anwesen des Landwirts E. Ganter , der sich rasch
verbreitete und auch die Anwesen des Strahenwarts Hopple
und des Landwirts Augustini ergriff . Sämtliche Häuser wur -
den eingeäschart.

flus der Stadt.
Karlsruhe , 14. Juni

Sitzung des Bürzerausschussek
vom 13. Juni .

Eine Jdealsitzung : 9 Positionen , eine Viertelstunde
Beratung — alles einstimmig genehmigt — mehr kann
sich ein Bürgermeister nicht wünschen . Das Signum der
Sitzung war : Bürgermeister : „Ich habe der gedruckt vor-
regenden Vorlage nichts hinzuzufügen und bitte um An

nähme derselben .
" Hieraus der Lbmann des Sta -dtver-

ordnetenvorstandes : „Der St . -P . empfiehlt die Annahme
der Vorlage .

" Schlußeffekt : Einstimmige Annahme .
Vier Positionen betrafen Herstellung re. von Straßen

Straße zwischen Peter - und Paulsplatz (8600 Mk.)
Goethestratze zwischen Herder- und Geranienstraße (26 225
Mark ) , Gartenstadt (86 120 Mk.) , Lützow- und Riedstraße
(67 800 Mk.) . Diese Vorlagen wurden ohne Debatte ge¬
nehmigt , nur sprach hierbei Gen . Brandel den Wunsch
aus , daß dem Kleinwohnungsbau mehr Aufmerksamkeit
gewidmet und demgemäß Baugelände erschlossen werden
solle. Auch in Daxlanden bestehe eine Wohnungsnot und
möge die Stadtverwaltung rechtzeitig Vorsorge treffen

Der Verkauf von Straßengelände an den Kaufmann
O . Tietz (3,2 Quadratmeter vom Gehweg der Kaiserstraße
zum Preise von 300 Mk. pro Quadratmeter — 960 Mk .)
und der Ankauf eines Grundstücks (15 Ar 21 Quadrat
nreter — 3168 Mk.) wurden ebenfalls einstimmig geneh¬
migt .

Die Position : Erweiterung des Realschulgebäudes
wurde vertagt .

Bei der Vorlage betr. Anstellung des Rechtsanwalts
Neukum als Schiedsmann , Kaufmanns - und Gewerbe
lichter usw . knüpfte Gen . M a r u m die Hoffnung an , daß
für die Zukunft das Gewerbegericht aus seiner bisherigen
Passivität bei gewerblichen Kämpfen heraustreten und
nicht den Anruf abwarten möge . Es sei Aufgabe dieser
Instanz , nach Möglichkeit aus eigener Initiative vermit
telnd einzugreifen . Ter Oberbürgermei st er ver-
icherte, daß Herr Neukum hierzu gewillt fei ; er bemerkte

auch , daß di« Amtsfunktionen desselben im Bedarfs
falle weiter ausgedehnt werden sollen, auf Vormund
schüft usw . Der Vertrag mit Herrn N . und der Funk
tionsbericht desselben fand einstimmige Genehmigung und
o konnte nach viertelstündiger Sitzung , in welcher auch
roch der Rechnungsbescheid für 1911 e i n st i m m i g er
ledigt wurde , geschlossen werden . (Ach, wenn es nur im¬
mer so bliebe ! - D . B .)

Beiertheim . — Sozialdem . Verein .
Heute abend 8 Uhr Mitgliederversammlung . Wir

ersuchen die Genossinnen und Genossen, recht zahlreich und
pünktlich zu erscheinen.

Jugendausschuh .
Auf den heute abend stottfindenden Nachtausflug nach

dem Naturfreundehaus sei nochmals aufmerksam gemacht
Treffpunkt der Teilnehmer um 10

*

*4 Uhr am Haupt¬
bahnhof .

Rheinhasenfest .
Der Verein zur Wahrung der Rheinschiffahrisinteressen,

Sitz in Duisburg -Ruhrort , dem eine große Anzahl namhafter
Schiffahrts - und Speditionsunternehmungen , grohindustrielle
Werke , Städte , Handelskammern , wirtschaftliche Vereinigungenund andere Körperschaften als Mitglieder angehören, hält am
23 . d . M . . nachmittags 5 Uhr, eine außerordentliche Hauptver-
ammlung im großen Rathaussaale in Karlsruhe ab . Aufder Tagesordnung stehen Vorträge des Syndikus des Vereins

Herrn Dr . Schmitz , über „Die Entwicklung der Deutscher
Rheinschiffahrt in den letzten Jahrzehnten " und b*S Herrn
Stadtrechnungsrats Pfeiff , Schriftführer des Vereins zur
Förderung des badisch-pfälzischen Verkehrs durch Grstellum
einer festen Rheinbrücke bei Maxau , über „Die Notwendigketeiner festen Rheinbrücke bei Maxau " . Die Spitzen der hiesigen
Behörden sind zum Besuche eingeladen. Mit dieser bedeutsamen
Versammlung verbunden ist die Feier der Eröffnung des Nord-
bcckens des städtischen Rheinhafens . Das Becken ist allerdings
chon im Jahre 1912 „ ohne Sang und Klang" in Betrieb ge¬nommen worden , jetzt aber soll die Erweiterung des Hafens

nach außen hin augenfällig bekannt gemacht werden, zumal der
Bau eines weiteren , des 4 . (Südwest - ) Beckens bevorsteht, gewißein erfreuliches Zeichen für die gedeihliche Entwicklung unserer
Hafens . Das Programm für das Hafenfest, das auf Dienstagden 24. d . M . angesetzt ist, sieht folgendes vor : Vormittags 9
Uhr : Fahrt der Festgäste, zu denen in erster Reihe die Mitglie -
der des obengenannten Vereins zählen, mittelst dreier großer
Raddampfer , die von -der Neuen- Karlsruher SchiffahrtSgesell.
«Haft , der Firma Mathias Stinnes in Mülheim an der Ruhrund der Mannheimer LagerhauSgesellfchast in Mannheim tu

entgegenkommender Weise zur Verfügung gestellt worden sind,vom Nordbecken durch den Stichkanal in den Rhein, diesen ab¬
wärts bis Maxau und zurück in das Nordbecken. An der Fest¬
ährt wird auch der Grohherzog teilnehmen . Daran schließt
ich die Besichtigung der Hafenanlagen und einiger großer Fa¬briken im Rheinhafengebiet ( Hobel , und Sägewerk von Fuchsu. Söhne , Werkzeug- Maschinenfabrik Schärer u . Cie , Maschmen-
-abrik Sichtig u. Cie .) unter sachverständiger Führung an . Um

2 Uhr versammelt die Handelskammer die Mitglieder des Ver¬
eins und sonstige Fesigäste zu einem Mahl im kleinen Festhalle,
aal . Die Damen der Vereinsmitglieder , die sich an der Haupt-
Versammlung tags zuvor und am Festmahl nicht beteiligen, wer¬
den mittelst Waaen und Automobil-» und unter der Führung

von Mitgliedern , des Verkehrsvereins und der Handelskammer
die Stadt besichtigen und einen Ausflug nach dem städtischen
Gut Schöneck auf dem Turmberg unternehmen.

Für Dienstag nachmittag ( nach dem Festmahl) ist ein Fest¬
konzert im Stadtgarten (von 5—8 Uhr ) in Aussicht genommen ,das die Leibgrenadierkapelle spielen soll. Abends besuchen die
Vereinsmitglieder mit ihren Damen die Vorstellung im großh.
Hoftheater auf Einladung der Stadt Karlsruhe . — Es ist zu
erwarten , daß die mancherlei Schiffahrtsfragen des Oberrheins ,
die noch der Lösung harren , insbesondere auch der Gedanke der
Erstellung einer festen Rheinbrücke bei Maxau , durch di« hier in
Betracht kommende Versammlung eine kräftige Förderung er,
fahren und daß auch die zunehmende Bedeutung und Entwick¬
lung des Karlsruher Rheinhafens erkannt und in das gebüh¬
rende Licht gerückt wird .

Versammlung . Am nächsten Mittwoch findet in
der Weststadt im „Württemb . Hof" eine Versammlung
statt, in welcher der Kandidat des Wesfftadtkreises, Stadt¬
rat Gen . Kolb , einen Vortrag halten wird .

Meisterprüfung . Nach den bestehenden Bestimmungen kön¬
nen nur solche Gewerbetreibende Lehrlinge oder Lehrmädchen
ausbilden , welche die Meisterprüfung abgelegt oder die An«
leitungsbefugniS vom Bezirksamt erhalten haben. Mit dem
1 . Oktober 1913 tritt eine Verschärfung der für die Verleihung
der Anleitungsbefugnis maßgebenden Gründe ein. Wer die An-
Icitunysbefugnis bis zu diesem Zeitpunkt nicht erhalten hat,
wird sie nur durch Ablegung der Meisterprüfung erlangen kön¬
nen . Auch können von diesem Zeitpunkt ab nur solche Gewer¬
betreibende die Meisterprüfung oblegen, die im Besitze des Ge-
scllenprüfungszeugnisses sind . Um den Meisteranwärtern und
Anwärterinnen Gelegenheit zu geben, die Meisterprüfung noch
vor dem 1 . Oktober d . I . abzulegen, errichtet die Gewerbe¬
schule K a r l s r uh e bei genügender Beteiligung Vorberei-
tunpskurse zur Meisterprüfung . Alles nähere -wolle aus der Be¬
kanntmachung genannter Schule ersehen werden. (In gestriger
Nummer dieses Blattes . )

Schweinezählung . Bei der vom Bundesrat für den £ . Juni
angeordneten „Zwischen" -Zählung der Schweine hat sich für
Karlsruhe ein Bestand von 1660 Schweinen ( darunter 1083
in den früheren Vororten ) ergeben. Von den 146 Zucht-
schweinen abgesehen, waren 958 Tiere noch nicht ein halbes
Jahr alt und 551 % •£

' unter 1 Jahr alt . Gegen die Vor-
jahre (außer 1909 ) ist das Ergebnis ungünstig (Bestand 1912 :
1945 , 1911 : 1959 , 1910 : 1988 , 1909 : 1212 , 1908 : 1812) , wo.
bei aber zu beachten ist , daß die früheren Zählungen am 1 . De¬
zember ( also n a ch der Ernte ) stattfanden .

Im Rheinhafen sind im Monat April 276 ( 1912 : 203 )
Schis« mit insgesamt 102 463 (71775 ) Tonnen angekommen
und 318 ( 194 ) Schiffe mit insgesamt 26 236 ( 25 755 ) Tonnen ab-
gegangen.

Vergnügungen ung UnterdaNnngen .
Stadtgartenkonzert . Morgen , Sonntag , den 15. Juni , vor¬

mittags % 12—Vtl Uhr, wird bei günstiger Witterung die städ¬
tische Schülerkapelle im Stadtyarten ein Freikonzert veranstal-
ten . Es werden nachfolgende Musikstücke zum Vortrag gebracht
-werden : „Die Himmel rühmen "

, Hymne von Beethoven ; „Die
Garde rückt heran ", Marsch von Leben ; „Festouverture" von
Freiberger ; „Hohenfriedberger Marsch" und „Altbadische Für -
stenhymne"

; Zwei Bauerntänze " von Merkling und « Hoch deut¬
sches Vaterland "

, Marsch von Lüdecke.
Waldfeste können heuer wegen der Ungunst der Mtterung

fast nicht abgehalten werden . Schon zweimal begegnete dem
Gesangverein „Typographia " dasselbe Schicksal. Aber , wie alle
guten Dinge drei sind , so wollen die Schwarzkünstleres auch noch
ein drittes Mal wagen . Das Waldfest der „ Typographia" am
morgigen Sonntag steht unter der Devise : „ Großbetrieb"

, denn
zur Bequemlichkeit der Teilnehmer stehen 60 Tische mit der dop¬
pelten Anzahl von Bänken bereit , 2b „Ober " werden dienstbe¬
flissen ihre Gäste mit edlem „Moninger " u . a . bedienen . Außer¬
dem sind noch allerhand Spiele , Konzert und Tanz für die nötige
Kurzweil vorgesehen.

Olympischer Sport . Der Sieger im Fünfkampf der
Einweihung des Stadions , Karl Halt - München, der auch
Inhaber der Zehnkampfmeisterschaft der Deutschen Sportbehörde
ist , wird am 22 . Juni bei den Internationalen Wettkämpfen de >
Karlsruher Fuhballvereins starten . Dem Verein ist es ferner
gelungen , die siegreiche 10 ><100 Meter - Staff erte Süd .
deutschlands zu verpflichten. Diese setzt sich zusammen aus
der Münchener Rekordstafette (Kern , Bäuerle , Haggenmüller,
Lehmann ) , der Stafette des Turnsportvereins Frankfurt ( Heß -
ler , Reis . Baader , Korach) und den -Läufern - Mäulein -Stuttgart
und Halt -München . Da außer diesen noch «ine ganze Reihe
vcrzüglicher Stafetten , u . a . die des Berliner Sportklubs (zur¬
zeit die beste deutsche 400 Meter -Stafette ) , ferner diejenige des

-Portklub Preußen -Duisburg , des F . C. 1880 und des F . V.
Frankfurt , des Stratzburder Sp . V . , der Stuttgarter Kickers,
SS. f . R . - Mannheim und des F . C. Fveiburg antreten werden,
sind Mannschaftskämpfe zu erwarten , wie sie Karlsruhe noch nie
geschen hat .

Der Gesangverein Eintracht Mühlburg , jüngstes Mitgliet
des „Arbeitersängerdundes "

, veranstaltet am Sonntag , 15 . Juni ,im Gasthaus zum „Lamm " in Mühlburg ein großes Gartenfest,
verbunden mit Musik, Preiskegeln , Lanzenstechen usw ., wozuwir unsere Mitglieder sowie Freund « und Gönner nebst Ange¬
yorigen freundlichft einladen .

„FriedrichShof." Es ist dom „Friedrichshof" gelungen, (Ni
die zweite Hälfte deS M-onatS Juni das weltberühmte Dcnnhofer
Ensemble , bestehend auS 6 Damen und 6 Herren , zu verpflichten .
Das Damhofersche Ensemble ist hier schon bestens bekannt,
dasselbe hat schon vielfach mit der Grenadierkapelle unter Mei-
ter Böttges Leitung im Stadtgarten konzertiert und waren
die Darbietungen stets ganz hervorragende , was auch die da¬
malige Besucherzahl dieser Konzert« 5000 und noch mehr Perso¬
nen bewies.

ES ist bekannt , daß das Damhofersche Ensemble mit seinen
Koschatlieder-Ouintett , Salon -Orchester, Gailtaler und Reichen¬
haller Sänger , Jodler und Schuhplattler sowie dem vorzüglichen-Münchner Humoristen - und Karikatur -Komiker Schwartzer
überall die besten Erfolge erzielte , was besonders die vielen
Auszeichnungen beweisen. Der „Friedrichshof" wird jedenfallsin den nächsten Wochen daB Ziel des Karlsruher konzert - und
gesangskundigen Publikums sein .

Fußballsport . Die Spiele der Privat -Pokal-FußballrundLder ^ «Klasse gehen ihrem Ende entgegen. Die spieltüchttgs
Mannschaft des Fußballklubs Frankonia Karlsruhe behauptetdie Spitze und wird wohl auch sicher der Erwerber des wertvol¬
len Pokals werden . Das Treffen am kommenden Sonntag ,
Frankonia gegen Bewegungsspieler , auf dem Platze der letzteren
an der verlängerten Hardfftraße , gegenüber der Telegraphen-
kaserne, dürfte insofern von großer Bedeutung sein , daß, wenn
es Frankonia gelingt , die zur Zeit in guter Form befindliche
Mannschaft der Bcwegungsspieler zu besiegen , ihr wohl kaum
mehr die Chancen zu nehmen sein werden. Me Bewegungsspre .
ler . die erst am vergangenen Sonntag den Beiertheimer Fuß.
ballverein auf dessen eigenem Platze besiegten , werden zu diesem
Spiel in der stärksten Aufstellung antreten , um möglichst die best
den Punkte zu erringen und sich einen guten Platz in der Ta>
belle sichern . Das Spiel beginnt um halb 4 Uhr . Der Pokal
Ist in dem Schaufenster des Friseurs Birk. Ecke Stork - und
Goethestratze, ausgestellt
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Neues vom Tuge.
Verunglücktes Luftschiff.

London , 13 . Juni . Das erst kürzlich erbaute Marine -

Luftschiff Astra Torres sollte gestern eine Probefahrt ab¬
solvieren , um von der Marineverwaltung übernommen
zu werden . Nach halbstündiger Fahrt begann der Schiffs¬
körper infolge starken Gasverlustes in der Mitte zu knik-
ken und brach beinahe in zwei Teile . Das Schiff fiel
schnell zur Erde und nur durch einen Zufall ist eine Kata¬
strophe vermieden worden . Wie durch ein Wunder blieben
die Insassen unverletzt.

Schweres Straßenbahnunglück .
Berlin , 13. Juni . Ein schweres Straßenbahnunglück

hat sich heute vormittag kurz vor 9 Uhr im Norden Ber¬
lins an der gefährlichen Ecke, wo die Veteranenstraße und
Jnvalidenstraße zusammen laufen , ereignet . Ein Wagen
der Linie 36 , der in sehr rascher Fahrt vom Gesundbrun¬
nen kam und durch die Drunnenstraße fuhr , stieß mit
einem Wagen der Linie 50 zusammen , der den Abhang
aus der Veteranenstraße herunter kam und nach der Jn¬
validenstraße wollte . Der Zusammenstoß war der folgen¬
schwerste , der seit Jahren im Berliner Straßenbahnbe -
triebe vorgekommen ist . Durch die ungeheure Wucht des
Anpralles wurde der Wagen der Linie 50 aus dem Gleise
geschleudert. Er stürzte gegen einen Wagen der Pferde -
Smnibuslinie 23 , der die Brunnenstraße herauf fuhr.
21 Fahrgäste und Personal der beiden Straßenbahnwagen
und des Omnibusses sind verletzt worden , darunter sechs
schwer , teils lebensgefährlich . Sie wurden nach dem
Kranksnhause Friedrichshain gebracht.

Letzte Nachrichten.
/jus dem ungarischen Abgeordnetenhaus .

Budapest , 13 . Juni . Im Abgeordnetenhaus
brachte der Iustizminister eine Gesetzesvorlcrge ein ,
in der für M a j e st ä t s b e l e i d i g u n g e n und für
Angriffe auf die monarchische Regierungsform schwe¬
rere Strafen als bisher gefordert werden . Die
Strafen für Majestätsbeleidigungen sollen auf drei Jahre
Gefängnis und für die Agitation gegen das Königtum
auf fünf Jahre Gefängnis erhöht werden . Die Vorlage
wird damit begründet , daß die anfangs unterschätzte äntt -
monarchische Bewegung sich zwar heute noch geringfügig

'zeige, aber einen besonders leidenschaftlichen Charakter
angenommen habe und darum eine nachdrückliche straf¬
rechtliche Verfolgung erforderlich sei. Der bisherige Vize¬
präsident des Abgeordnetenhauses , Paul B e ö t h y , wurde
einstimmig zum Präsidenten gewählt . Die Opposition
blieb der Sitzung fern .

Bus der franzöfifeben Kammer .
Paris , 13. Juni . Die Kammer hat heute vormittag

eilten Gesetzentwurf angenommen , nach dem die im zweiten
Jahr die Militärschule besuchenden Schüler schon mit
14 . Juli 1913 , die Schüler des jetzigen ersten Jahrg —dgs
schon mit dem 1 . Januar 1914 nach Ablegung der Schluß¬
prüfung zu Unterleutnants ernannt werden können, um
dem Mangel an Leutnants , der augenblicklich 1400 be¬
trägt , abzuhelfen .

Kämpfe der Franzosen in Marokko .
Tanger , 13. Juni . In der Nähe von T a t I a hat ein

ernster Kampf zwischen französischen Truppen und Marok¬
kanern staltgefunden . Auf französischer Seite sollen 51
Mann gefallen , 109 Mann verwundet worden sein._

6infübrung des frauenltimmrecbta in
Norwegen .

Kristiania , 13 . Juni . Das Storthing nahm im Ple¬
num einstimmig das unbeschränkte Frauen -
st i m m r e ch t an. Darnach sind Me Fraiuen, gleichgültig ,
ob sie Steuern bezahlen oder nicht, vom fünfundzwanzig¬
sten Lebensjahre wahlberechtigt und wählbar . Bis jetzt
setzte das Wahlrecht der Frauen ein bedeutendes eigenes ,
oder dem Manne zufallendes Einkommen von 400 Kronen
auf dem Lande und 500 in der Stadt voraus . Nunmehr
haben beide Geschlechter gleiche Wahlrechte .

Gärung in Portugal .
Lissabon, 13. Juni . Gestern abend fand in einem

Theater eine Vorstellung statt , der viele Anhänger der
monarchistischen Partei beiwohnten . Während der Vor¬
stellung kam es zu großen Tumulten , so daß die
republikanische Garde einschreiten mußte , um die Ord¬
nung wieder herzustellen . Unter den Zuschauern bemerkte
man viele Mitglieder des diplomatischen Korps , darunter
die Gesandten von Rußland , Oesterreich, Bulgarien , Ar¬
gentinien usw . — Während eines Umzugs anläßlich des
Munizipalfestcs explodierte eine Bombe . Bis¬
her war jedoch nicht festzustellen, wie viel Personen bei
der Explosion verwundet wurden . Ein Verletzter ist be¬
reits gestorben . Man weiß auch noch nicht, ob es
sich um ein politisches Komplott handelt . Eine strenge
Untersuchung wurde eingeleitet .

Verhaftung des Mörders JVIabmudScbewhets .
Konstantinopel, 13 . Juni . In einem Communique des

Militärgouverneurs von Konstantinopel wird erklärt : Nachdem
die Behörden erfahren -hatten , daß einige der Mörder Mahmud
Schewkets sich in einer in Pera hinter der Moschee Agha -
djami gelegenen Wohnung befanden, ließen sie das betreffende
Haus umstellen und forderten die Mörder auf , sich zu ergeben.
Die Mörder machten gegen die Polizeibeamten von ihren Waffen
Gebrauch, sodaß diese gezwungen waren , das Feuer zu erwidern .
Für die Bevölkerung besteht kein Anlaß zur Beunruhigung . Auch
ist kein Grund für die -Geschäftsleute vorhanden, ihre Läden zu
schließen .

Konstantinopel, 13 . Juni . 1 .15 Uhr nachmittags . Der Mör¬
der Schewkets, um besten Verhaftung g e k ä%n pst wird , herßt
Z i a . Bei dem Versuch , ihn zu verhaften , schoß er den Leutnant
Hilm i , Ordonnanzoffizier des Stadtkommandanten , Obersten
Dschemal , in die Brust und den Untersuchungsrichter -S a -
m u c l in den Fuß . Das Haus , in dem sich anscheinend unge-
fähr 8 Personen mit Revolvern und Gewehren verteidigen, so¬
daß die Polizei und die Militär -Feuerwehr bisher nicht ein-
dringen konnten , ist übel berüchtigt und gehört einem englischen
Untertanen . Der englische Botschafter hat jedoch der Polizei
das Eindringen erlaubt . Das ganze Stadtviertel ist abgesperrt .
Mehrere Leute sollen schon getötet worden sein . — Nach einer
späteren Meldung ist das Haus , in dem sich die Mörder ver¬
steckt hielten , um 4 .30 Uhr von der Polizei eingenommen wor¬
den . Es wurden 8 Leute verhaftet . — Den Blättern
zufolge hat die Untersuchung über -das Attentat ergeben, daß sich
in dem Automobil befanden : Topal Tewfik , der Chauffeur
Dsche Wal , Tscherketz Abdurrahman , der Sohn de ?
Obersten N a z i m , der im Jahre 1008 außer Dienst gestellt
wurde, ein Berufsspieler , und ein gewisser Nazim , dessen
Persönlichkeit noch nicht genau bekannt ist und der ein be¬
schäftigungsloser früherer Rechtshörer sein soll. Bis gestern
abend wurden etwa 40 Personen verhaftet . Die Zahl der
Schuldigen dürfte etwa 10 betragen . Mehrere Personen , die mit
den Schuldigen in Verbindung standen, sind verhaftet worven.
Bei der gestern im Hause Topal Tewfiks vorgenommenen Durch¬
suchung wurden 5 Revolver , eine Menge Patronen und Photo¬
graphien entdeckt. Topal Tewfik war Besitzer eines Kaffeehauses
und Mitglied der Liberalen Entente . Vor einigen Wochen
wrrrde er wegen Afsichierung regierungsfeindlicher Plakate ver-
haftet , aber bald wieder freigelassen. Sämtliche Jndividu .-a ,

die an der Tat unmittelbar beteiligt waren , gehören den nn-
teren Ständen an .

Konstantinopcl, 13. Juni . In Stambul sind heute im gan¬
zen 150 Personen verhaftet worden.

Konstantinopel, 13 . Juni . Unter den bei der Einnahme
dis Hauses in der Piräusstraße verhafteten Personen befin-
det sich auch der Mörder des Großwesirs , Z i a , selbst, sowie der
ebenfalls wegen Teilnahme an der Ermordung Mahmud Schew-
kets gesuchte frühere Rechtsstudent Nazim .

Masserstand dee Rheins .
Schusterinsel 2.27 m, gest. 8 cm , Kehl 3.07 m , gest . 1 cm.

Maxau 4.50 in, gest. 0 cm , Mannheim 3.73 m, gest. 8 cm .

(tjescbaftlicbes.
Vorbereitung «».

Die Wanderzeit steht vor dev Tür :
Freund , darf ich darum raten dir ,
Nimm stets von Maggi mit in deiner Tasche
Die Suppen , Bouillonwürfel und die Masche,
Damit dir Hunger nicht , noch fade Speisen
Die Freuden stören auf den Reisen.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Steinarbeiter -Verband .) Samstag , 14. Juni ,

abends Punkt halb 9 Uhr, Steinarbeiter -Versammlung . 1619
Karlsruhe . (Arbeiter -Frauenchor .) Wir ersuchen unsere Mit¬

glieder , bei dem morgen im „Tivoli " stattfindenden Gar¬
tenfest des Ges . -V . „Harmonie " vollzählig zu erscheinen .

Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit" .) Heute abend halb
9 Uhr im Lokal halbjährliche Generalversammlung . Voll¬
zähliges Erscheinen der Mitglieder wird erwartet . 1626

Beiertheim . (Sozialdem . Verein . ) Wir machen die Genossinnen
und Genossen auf die heute abend 8 Uhr im „Beiertheimer
Hof" stattfindende Versammlung aufmerksam und bitten
um pünktliches sowie zahlreiches Erscheinen. 1617

Durlach. (Arbeiter - Radfahrer - Bund Solidarität .) Heute
abend Punkt 7 Uhr werden die Räder verladen . Zusam¬
menkunft im „ Lamm "

. Pünktliches Erscheinen wird er¬
wartet . Ferner wird erwartet , daß alle Teilnehmer am
Sonntag früh Punkt 5 Uhr am Bahnhof anwesend sind .
1621 Der Ortsgruppenleiter .

Aue bei Durlach . ( Soz . Verein . ) Samstag , 14 . Juni , abend,
9 Uhr, findet im Gasthaus zur „Blume" Momrtsversamm-
lung statt . Tagesordnung : Stellungnahme zum bad .
Parteitag , sowie Wahl dev Delegierten , wozu die Genosten
vollzählig erscheinen mögen. 1565 Der Vorstand.

Grötzingen. (Sozialdem . Verein . ) Dienstag , 17. Juni , abends
halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung im „Löwen" . Der
wichtigen Tagesordnung wegen wird um -vollzähliges und
pünktliches Erscheinen gebeten.

Nur bis einschl . 19. Juni in Karlsruhe

Circus Gorttj'jlUhoff
Karlsruhe — Festnallenplatz .

Samstag , den 14 . Juni und Sonntag , den 15 . Juni :

9 Grosse Gala-Vorstellungen 9
U IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIHI U

Nachmittags 4 Uhr.

Nachmittags :

Abends :

Abends 8Vi Uhr.
22 Programm -Nummern 22

26 Programm -Nummern 26
Nachmittags zahlen Kinder und Erwachsene

Plätzen halbe Preise .
aut allen

1606

äCTUassl's musikal . Wunder -Elefanten SU
Sonntag , von 11 bis 1/zl Uhr vorm . : Tierschau .

Vorverkauf : Zigarrengeschäft H . fteyle , Kaiserstr. 41.

Smpfehlenswerte Restaurants “ gggffijjg * »ff 1054

I, Aue bei Durlach .
„ gum Schwanen " .
Verkehrslokal der Gewerkschaften .
Schöner Saal u. Gartenwirtschaft
Kegelbahn . Jede Woche Schlacht ,
tag . Karl Erb , Metzger u . Wirt .

Berzhmse». „Krm".
Lokal des Arbeitergesangvereins
Großer Saal , Nebezimmer ,
Gartenwirtschaft , Kegelbahn .
Einem geneigten Zuspruch sieht
gerne entgegen A . Hodapp .

Ettlingen. Brauerei Hensle.
Verkehrslokal der Gewerkschaften
Nebenzimmer mit Klavier . Gute
Küche, reine Weine . Eigene
Schlachtung .
Emil Jehle» Metzger und Wirt.

GWenn. „Post".
Lokal des Arbeiter -Gesang¬

vereins . Großer Saal . Neben¬
zimmer , Gartenwirtschaft , Kegel
bahn .

*

Florian Hurrle Wwe

Mühlburg. Goldener Hirsch
Schöner Saal (300 Pers .), Neben-
zimmer m. Klavier , schatt. Garten ,
Schremppsches Bier , hell u . dunkel ,
jede Woche Schlachtiag .

Josef Joas .

Mppnrr . Zähringer Löweu .
Parteilokal . Verkehrslokal d . Ge
werkschaften. Saal und Neben¬
zimmer . Schattiger Garten , ff.
Moninger Bier . Eig . Schlachtung

Bes. : Fr . Kraft .

Ave b. Durlach. Waldhorn.
Empfiehlt seine geräumigen

Lokalitäten b . Ausflügen . Großer
Saal . Nebenzimmer . Schöner
Garten . Karl Oehler ,

Metzger und Wirt .

Berghausen.
«»Brauerei Aagner".

Empfehle d . Arbeiterschaft meine
Lokalitäten b. Vereinsausflügen.
Saal , Nebenzimmer m . Klavier.
Eig. Schlachtung . Emil Rüde .

Ettlingen. Zum Reichsadler .
Großer Saal für Vereine und
Versammlungen . Großer schatti¬
ger Garten , ff. Moninger Bier
Eigene Schlachtung . *

K. Seifert .

Grönwettersdach . «Adln - .
Parteilokal . Empfehle bei Aus¬
flügen meinen »saal m. Klavier ,
ff. Eglau -Bier . Eigene Schlach
tung . Wild . Kappler ,

Metzger und Wirt .

»♦<
4«

Schöner Garten mit gedeckter
Halle . Nebenzimmer mit Klavier .
Moninger Bier (ff Kaiserbier ).
Eigene Schlachtung

Fr . Kümmerle .

Rüppurr, „festbalk“.
Lokal des Arbeiter -Gesang - uud
Arbeiter -Turn -VereinS . Großer
Saal . Nebenzimmer . Billard¬
zimmer . Schöner Garten . Eigene
Schlachtung . A . Kornmüller .

B.-Baden . BrawurstglöMe
Vartei - und Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Saal u . Neben¬
zimmer mit Klavier . Vorzügl .
Küche. Eigene Schlachtung ,
ff E . Müller .

Berghause «. „Bären" .
Gartenwirtsch . mit anschl. Saal
(Parkettbod .), groß . Nebenz . mit
Klav ., origin . Nebenz . : Nordpol .
Eichenrinde u. Birkenrinde . Eig .
Schlachtung . Selbstgezog . Weine ,
ff. Seldeneck-Bier . R . Scherer .

Ettlingen. *

„3nnt wilden Monn ".
2 schöne Nebenzimmer m. Klavier
für Vereine , ff . Huttenkreuzbier .
Gute Küche, reine Weine Eigene
Schlachtung . Hugo Speck .

Ijagsfeld. „Zur Kanne“.
Parteilokal . Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Großer Saal
(300 Personen fastend ). Neben¬
zimmer . Eigene Schlachtung .

Ad. Wurm .

Mühldorg. ,Jur Kaiser»!!» '.
Großes Nebenzimmer mit Klavier
speziell für Vereine . Jeden Mitt¬
wochSchlachttag ff. Sinner Bier .
Jeden Sonntag Bockwürste.
Karl Wagner, Metzger u. Wirt.

Tentschneureut. „3 - Lamm"
Großer Saal für Vereine (500
Personen ). 2 Gesellschaftszimmer .
Gartenwirtsch . ff. Seldenecksch.

Bier . Eigene Schlachtung .
Adolf Meinzer , Metzg. u . Wirt .

Keiertheim. Achnapsjörg.
Großer schattiger Garten , Saal
und Nebenzimmer mit Klavier ,
ff. Moninger Bier . Eigene
Schlachtung .

Inh . : L . Urschler .

Blankenloch .

„Zum flamm".
Großer Saal . Nebenzimmer mit
Klavier . Kegelbahn . Eigene

Schlachtung .
* Joh . M. Raber.

Wingen. „Sonne“.
* Große schatt. Gartenwirtschaft
mit Gartensaal , Saal u . Nebenz .
mit Klav . f . Bereinsfestlichkeiten .
ff . Moninger Bier . Eig . Schlacht .
Friedr . Furrer , Metzger u. Wirt .

Hohenwettersbach . Hochkurg.
Parteilokal , Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Saal u . Neben¬
zimmer mit Klavier . Schöner
Garten . Eigene Schlachtung
Inh .: I . Kofvauer , Bierbr . u .Wirt .

Rintheim. Zum Schwanen
Parteilokal . Großer schattiger
Garten , neu renoviert . Nebenz .
mit Klavier , ff Schrempp 'scheS
Bier . Jede Woche Schlachttag .

Adolf Schindel .

T. -Neurrut. Zum Maldhsru .
Für Veceinsausflüge besonders

empfohlen . Großer schöner Saal
Nebenzimmer m. Klavier , Garten¬
wirtschaft . Eigene Schlachtung .
Wil . Knödel, Metzger u . Wirt.

lkiertheim. Keierthrimer Kos
'okal des Arb .- Gesangv . Freiheit ,

schöne Nebenzimmer , ff. Bier ,
ell u. dunkel , aus der Brauerei
l. Printz. Eigene Schlachtung ,
fpez . : Ochsenmaul - od. Sülzsalat .

Bulach . „Traube ".
Lokal des Arbeiter -Turnvereins .
Schöner schatt' gerGarten . Neben¬
zimmer . Großer Saal . Schrempp¬
sches Bier . Jeden Donnerstag
Schlachttag . M . Martin .

* Lokal des Arb .- Gesangvereins
„ Eintracht " u . der freien Radler .
Großer Saal , Nebezimmer , Gar¬
tenwirtschaft . Eig . Schlachtung .

Heinrich Trant .

Knielingen. „Linde".
Lokal des Arbeiter - Gesang - und
Radfahrervererns Großer Saal .
Nebenzimmer . Gartenwirtschaft .

Karl Kämmerer »* Metzger und Wirt .

Rintheim .
„ 2ur fricariebskrone ".
Großer Saal (400 Pers .) , auch
für Tanz -Ausflüge . Schattigec
Garten . Kegelbahn . Eigene
Schlachtung . Bes . : M . Schäuf ke.

M . -Neoreat . „Zum Hirsch
".

Saal f. Vereinsausflüge , großes
Nebenzimm . m . Klavier . Garten¬
wirtschaft . ff. SeldeneckschesBier .

Eigene Schlachtung .
Christian Ruf , Metzg. u. Witt .

. „Adler".
(Beim Bahnhof .) Großer schatt.
Garten . Saal . Nebenzimmer mit
Klavier . Reine Weine . Eigene
Schlachtung . Bes . : A . Wagner .

Daxlanden. Karlsruher Hof.
Lokal des Arb .-G .-V . Edelweiß ,
Freie Turnersch . u. Maurerverb .
Großer Garten . Kegelbahn .
Großer Saal mit Nebenziminer .
Moninger Bier . Hmik Akingler .

GnWmn. Bolbstznlle.
Parteilokal . Verkehrslokal der

Gewerkschaften . Schöner Saal .
Schattiger Garten . *

L. Steimer Witwe.

SnnldM Miihldnrg.
Verkehrslokal der Gewerkschaften .
Schöner schattig . Gatten , großes
Nebenzimmer , Kegelbahn . Vor¬
züglicher Stoff Löwenbräu . Eig .
Schlachtung . A . Heil .

Geräumige Lokalitäten für Ver¬
einsausflüge . Großer schattiger
Garten mit Terrasse . Gute Küche.
Reine Weine . — Telephon 3475 .

Fr . Aschinger.

Wolfartsweier .

„ Friedenslinde " .
Parteilokal . Verkehrslokal der
Gewerkschaften Großer schattiger
Garten (250 Pers ). ff Moninger
Bier . August Armbruster

Berghausen. „Zur Kanne" .
Parteilokal , Verkehrslok . der Ge¬
werkschaften. 2 Nebenz ., Saal
Gartenwirtsch ., Lokal des Arb .-
Rädf .-Ver . , Lokal des Fußballver .
»Freie Bereinig . " W . Metzger .

Durlach . „Blume "
Großer Saal und Nebenziinmer ,
schatt. Garten mit neuerbautew
Gartensaal . Eigene Schlachtung
mtt elektr . Betrieb . Telefon 24.

Fr. Mannherz.

Gemsdnch. Bnd. hos.
Große und kleine Lokalitäten ,

Tanzsaal . Kegelbahnen , Frem¬
denzimmer .

Pension von Mk. 3.50 an .
* V. Müller

„$nnfr, ;
Große geräumige Lokalitäten .

Gesellschaftszimmer mit Klavier .
Saal (200 Pers . ). Großer schatt.
Garten . Haltestelle der Straßen¬
bahn . Karl Speck , zur Hansa .

Kl.'Röstpllrr. ..Grüner Kaum"
Großer schattiger Garten , mit
Eingang v . Durlacher Waldweg .
Großer Saal u. Nebenz . Prima
hausgem . Wurst u . Fteischwaren .
Christian Ade. Metzg . u . Wirt.

erset gelesene Volks-
freunde nicht sott,
sondern gebt sie zur
Agitation weiter .
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Moderne

Herren - Sacco - Anzüge
Sport-Anzüge

Mk . 19.75 m8 65 .—.
Einz . Spnrf -Joppen, -Hosen etc.

SommersporfKleidung.

In 26 verschiedenen Herren- Grössen fertig am Lager vorrätig .
Jedem ist daher die Möglichkeit geboten , der Figur entsprechend genau passende Kleidung zu erhalten .

Unsere Hauptpreislagen für Sacco - Anzüge : ■* 23 - 26.- 29 ,
50 3I.

50 34 - 37.- 40 - 44.-
In erstklassigen Stoffen und Ausführung : * 47 - 52 - 58 — 61.— 71 - 73 - bis .* 98.-

Leichte Sommer - Kleidung für Herren- , Jünglinge und Knaben, in denkbar grösster Auswahl.

Fantasie - und Wasch -Westen in den neuesten Dessins- i

Spiegel & Wels
.

Fahndung 1
In der Nacht vom 9./10. Juni 1913 wurde in einer

Villa in Wiesloch ein Diebstahl und eine räuberische
Erpressung verübt . Zwei Personen kletterten mittels einer
Stange zum 2. Stock der Villa empor, stiegen durch ein
Fenster, das offen stand , in ein Zimmer ein , in dem der
Eigentümer und dessen Frau schliefen, nahmen in der Villa
verschiedene Gegenstände an sich und bestimmten den Eigen¬tümer durch Drohungen , verschiedene Gegenstände ihnen
auszufolgen .

Beschreibung der geraubte« Gegenstände :
500 Mark » bestehend aus einem Reichskassenschein odereiner Banknote über 100 M ., 145 Einmark-Stücken . Gold-
unb Silberstücken. Eine goldene Herren -Remontoir -Uhrmit Kette : ein Deckel der Uhr trägt das Monogramm0 . B . Auf der Innenseite eines Deckels ist eine Wiener
Firma , bei der die Uhr gekauft wurde, eingraviert , das
Zifferblatt trägt römische Zahlen ; die Kette ist aus Goldnnd besteht aus länglichen Gleichen . Eine goldrne Dame «.
Remontoir -Uhr mit langer, um den Hals zu tragenderKette. Ein Geldbeutel aus rotem Leder mit Stahlbügel,schloß. Ein Revolver (sechsschüssig ). Bulldoggform. Ein
Damengeldbentel , ovale Form, Stahlbügel mit 2 runden
llnöpfen, mit Perlmutter besetzt und mit der Aufschrift :
„ Norderney " .

Die beiden Täter werden beschriebe « :
1 . etwa 24—26 Jahre alt , 1,65—1,68 m groß, schlankeGestalt, blonde, ziemlich lange Haare , Anflug von Schnurr¬bart . heller Anzug, weißer, steifer Strohhut , gelbe Schnür -

stresel ;
2 . etwa 25 Jahre alt. 1,68— 1,70 m groß, schwarzeAugen , dunkler Anzug und weißer, steifer Strohhut .
In der Villa ließen die Täter eine schwarze Maökeund im Hofe eine Stearinkerze zurück.
Am 9. Juni 1913 nachmittags lagerten in der Nähevon Wiesloch am Ufer des AngclbacheS , etwa 600 Metervon der nach Bruchsal führenden Landstraße entfernt,2 gut gekleidete junge Leute, im Aller von 20—24 Jahrenvon mittlerer Größe . Der eine ttug einen hellbraunen,der andere einen dunkeln Anzug . Beide trugen weiße ,runde Strohhüte mit schwarzen Bändern (Matrosenform)und gelbe Schnürschuhe. An der Stelle , wo die jungenLeute gelagert hatten , wurden etwa 15, etwa 3 mm breiteund etwa 6 crm lange Papiersteifen gefunden, die voneiner Ansichtspostkarte oder einer Photographie herrührenAuf einem Streifen steht das Wort „Hof " ; jedenfalls standauf der Karte oder Photographie das Wort „Hofphotozraph " . Diese 2 jungen Leute sind, wie mit ziemlicherSicherheit angenommen werden kann , die Täter .
Anhaltspunkte für dfe Ermittelung der Täter bitte ichder nächsten Polizei - oder Gendarmeriestatton mitzuteilen.
Heidelberg , den 13. Juni 1913 .

__ Der Grohh. Staatsanwalt .

Bekanntmachung .
Die Feier des 25jähr . Regie¬

rungs - Jubiläums Seiner Majestät
des Kaisers betreffend .

Zur Feier des 25jährigen Regierungs - JubiläumsSeiner Majestät des Kaisers bleiben die städtischen Kanzleien und Kassen Montag den 16. ds. Mts . geschlossen .
Karlsruhe , den 12. Juni 1913 .

Der Stadtrat .
1612_ Siegrist . Lacher .

FeirevVevsteheruiig .
Alte angesebene deutsch« Versich.- Gesellschaft sucht für Karls

ruhe - Stadt sowie für sämtliche Vororte tüchtig », rührige

OM" Vertreter . "M8
Hohe Provisionen und Gebühren . Offerten sub K. 664 an
Haaseustein & Vogler , A . - G . » Mannheim . 1614

Neue

chsee-

Rene Soimuer-

tiiuiiiii1) rii ! iiij)Mlrrriii Karlsruhe
Stammverein , e. V.

im Schremppsche» Bier -Sonntag den 15 . Junikeller , Beiertheimer Allee .

chen-Hungticrc .» , wozuGönner des Vereins ,
Mladen .

Kaamchea-
Aasstrllaag

verbundenm .Prämi -
icrung und Ver¬
losung von Kanin-

wir die verehrt . Freunde und
sowie alle Züchter freundlichst

1616
Der Vorstand.

im gesucht§für Kiuder »
_ . . ■kleider anfer -

« 8CM und zum Flicken .
» fatfUn &cfce S 4. Stock.

Kinder-zieg' nnl Sifenagr«
(Nohrgeflecht) mit Nickelgestell,
wenig gebraucht, billig zu ver-
kauken. Marienstr . 8111 t

iiartojfrlii
vorzügliche Dualität

3 Pfund 40 Pfg .

empfiehlt 16231

Bucherer

Unschätzbaren Wert für

Eheleute
hat das neue Buch :

„ Was ein Mädchen vor und nach
der Ehe alles wissen soll und
wissen muß "

. Preis Mk. 1 .50.
Zu beziehen durch 1615

Arkadia -Verlag Fr . Teufel ,
Frankfurt a . Main ,

Bornheimerlandstratze 48.

»- Gaggenau .
Me Uhren. riSS :
schine», sowie feinmechanische
Apparate jed . Art , Musikwerke rc.
repariert unter Garantie

E. Mayer ^22
Uhrmacher und Feinmechaniker
über der AfrüLe . b . Schulhaus .

Billig zu verkaufen :
Gutes Kanapee 16 Mk. , Küchen»
schrank 12 Mk. , neue Oberma¬
tratzen 10 Mk ., dgl . 3 teil . 12 Mk.

Kaikerstrgtze 48 . Kok.

m
Metropol
Theater

KARLSRUHE
Schillerstr . 23, Eeke Gnethestr.

Vom 14 . bis inkl . 17 . er,

Sensationsdramain 2 Akten

Dramatischer Kunstfilm .

Versöhnung
Im Sehnen,

Ferner : 1605

Kirke als
dlplomat. Fremden¬

führer, Komisch.
Oer Tag im Film,
neueste Weltoreignisse .

Eisbärenjagd
in Rußland.

Interessant .

Ein Esel der nicht
dUmm iSt , Humoristisch .

Extra - Einlagen.

Mliillllll. MtilllMiat .
Das in unseren Werken , sowie

beim städt . Hafenamt . Kranken
haus , Tiefbauamt und bei der
Bad - Verwaltung sVierordtbod )
lagernde Altmaterial , bestehend
aus 1610

Gutzeisen , Schmiedeisen ,
Messing , Kupfer « sw .

soll gegen Barzahlung ab Lager¬
platz verkauft weiden .

Die Verkaufs -Bedingungen
liegen auf unserem Geschäfts¬
zimmer Nr . 6 Kaiserallee 11 , zur
Einsichtnahme auf . Sortenver¬
zeichnisse mit Gewichtsmengen
können dort in Empfang ge¬
nommen werden .

Angebote , in welchem unsere
Verkaufsbedingungen ausdrück¬
lich anerkannt sein müssen , sind
schriftlich, verschlossen und mit
der Aufschrift „ Angebot auf Alt¬
material " versehen , spätestens bis
28 . Juni ds . IS .» vormit¬
tags ly Uhr , bei uns ein¬
zureichen .

Karlsruhe , 13. Juni 1913 .
Städt . GaS -, Wasser - und

Elektrizitätswerke .

MMabfllhr.
Montag , den 16 . ds . Mts .

wird kein Müll abgeholt .
Dafür findet am darauffolgen¬
den Tag die Abfuhr im ganzen
Stadtgebiet statt . 1609

Karlsruhe , den 13. Juni 1913 .
Städt . Tiefbauamt .

Wegen Umzug sehr billig ab¬
zugeben : 2 Halbfranz , pol . Bett¬
stellen m . Rost , Matratzen , Pol¬
stern Stück 20 Mk . , Zimmertisch
7 Mk , Nähtisch , französ . Bett m.
hohem Haupt . Rintheimer -
stratze Sv , pari . 1608

schöne
in

Hagsfeld , Schulstr . 27 sNeubäu )
mit GaS , Wasser , Garten und
Schweinestall sofort od. später zu
vermieten . Näh . Schulstr . 4tf .

3ugclBuferS,fl|” 1':
abzuhol . grg . Einrückungsgebuhr
und Futtergeld .

Marienstr . 81 , 3 . Etg . r .

DrucRsachett
Druckerei Volksfreund . . i :

Bevor Sie Butter einkaufen
machen Sie einen Versuch

mit unserem 840

H-Speise-Fett.
Sie sparen die Hälfte am Preis !

1 Pfd. a 62 iS, 5 Pfd. i 58 4
10 Pfd. ä 56 <3,20 -50 Pfd. ä 543
GrosserVersandnach auswärts
in 6, 10 und 20 Kilo-Eimeui .

Gebröder Hensel, Hellief.
Karlsruhe i.

NeueItaliener !

feinste gelbe

s Pfd . 28 Pfg .

1 « Pfd . 88 Pfg .

Zentner 8 * 28

NeueSommer-
Malta-

Kartoffeln

I
3 Pfd. 45 Pfg.

Pfd . 1 . 45 Mk.

Neue

Spanische
Kartoffeln
a ®f». 40
Pfd . 1 . 30 Mk,

Neue

Egypter
Zwiebeln!

7 1589 !
Pfg .

10 Pfd . 65 Pfg .

Frische Münder
Schlangen-

Gurken
28 30

Neue
Bismarck-
Beringe

S' lick 10 Ws-
| die 4 Liter « A fiA

Dose Mk. ^ • 0111

Neue
Matjes -
Beringe

eiiirf 10 Ws-

, Gc m b . H.■PÄn bskMin ***
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1 StaUeiis- (
1 - reise ! |

beginnt Samstag den 14 . Jnni
Ich habe zu diesem Verkauf besonders günstige Posten Waren
erstklassiger Fabrikate eingekauft und verkaufe dieselben zu

ausser ordenflieh niederen - reisen !
- Wäsche -
3 Stück Molton -Einlagen h C ,

Größe 32/40 cm . . ‘tu 4

3 Baby-Hemden mit Feston . » , 95 ^

1 Damen -Beinkleid . . . « » » 95 ^

1 Damenhemd mit Stickerei . . . 1,45
1 Damen-Nachthcmd mit Stickerei - 4 OC

garnitur . . . L . Ou

- Handschuhe -
1 Paar Damen -Handschnhe , durch - IE .

brocken , weiß und schwarz . . tu 4

1 Paar Damen -Handschnhe , imit . QC j
Leinen . . Uv ?

1 Paar Damen -Handschnhe , reine i IC
Seide .

1 Paar Glacd -Handschnhe f. Damen 4 QC
und Herren . 1« 3U

putz
1 Porten Kinder - Südwester Stück 45 ^

10 Meter Strohborde . 95 ^

1 .45
1 moderne Damen-Hntiorm . . > 1 . 95
1 Damenhut mit Blumen- oder ^ ßfj

1 Damen- oder Mädchen - Hnt
einfach garniert .

Band- Garnitur 3,75

- Corsets -
1 Corset, grau Drell . . . . . . 95 ^

1 Corset, brochü , . ^ • • . . 1 . 95

1 Corset mit Spiralfeder . . . . 2 .85
1 Corset, Direktoirform » » . . 3 .75
1 Corset, decollete . . . . . . 4 . 50

- Strümpfe -
2 Paar Damen Strümpfe , schwarz, IC .

gewebt . 4 <J ?
1 Paar Damen-Strümpfe m . Seiden - Q C ,

zwickel . Uv ?

1 Paar Damen-Strümpfe, reine Seide 1 .45
3 Paar Socken , Seidenflor 4 NC

alle Modefarben . . . . . .
6 Paar Socken, maccofarbig . . . 2 .85

- Taschentücher -
Vs Dutzd. Damen - Taschentücher IC ,

weiss Batist . ‘TU*?
V* Dutzd. • Taschen - Tficu . r , schön QC ,

bestickt . . . . . . . . Uu ?
1 Dutzd . Hbrrev. - Taschentücher 4 IC

weiss . 1 • *x w
Vs Dutzd. Herren - Taschentücher I QC

farbig . 1 . 3 *1
V, Dutzd Herren - Taschentücher Q OC

mit Namen, bestickt . . . . . vm0 *1

Schürzen
1 Knaben -Schürze mit 2 Taschen . 45 ^

2 Serien Russenkittel . . . 95 u. 45 ^

1 Reform-Schürze ohne Aermel . 1 .45

1 Blusen-Schürze, schwarz Panama 1 . 95

1 Blusen-Schürze, Ia. Qualität , . 2 .85

- Trikotagen -
1 Herren -Netzjacke . 45 ^
1 Herren -Jacke oder Hose . . . 95^
1 Einsatz-Hemd, Trikot . . . . 1 .45
1 Herren -Hemd, Macco, Strapazier - 4 QC

Qualität . 1 . 3 *1

1 Herren -Garnitur , Jacke und Hose 2 .85

- Herrenartikel — —
1 Herren -Kragen, garantiert 4 fach IC .

reich sortiert . vv ?

1 Herren -Selbstbinder , hochmodern 95 ^

1 Herren -Westen -Gürtel . . . . 1 .45
2 Garnituren (2 Servieteurs und 4 QC

2 Paar Manschetten) . . . . . l . *Ju

1 Herren -Oberhemd, Pererd . . 2 85

ft A A n Stück , staunend billig

6000 Mode - Waren
Serie I II III IV

Posten Jabots u. Tüll-Stickerei 18 38 45 95
Posten Stlckerel -u.Mullkragen 12 25 45 95
Posten Spachtel -Kragen . . . 58 75 95 1 .45
Posten Spachtel - u . Mullgarnit . 95 1 .45 1 . 95 2 . 85

4.50

508

allen Ab
teiluDgen sind
enorme
Posten
Waren

jeglicher Art
ausgelegt

Gardinen
2 Brieso-biaoa . . . . . . 95 u. 45 J

i Paar Gardinen . . . . 6.75 u. 3 .75

1 Motor Storstoif, 130 cm breit . . 95 -1

1 Motor Bledermeior-Loinon . . 95 -1

3 'Wachstuch -'Wandschöner . . . 95 -/

— Teppiche u . Linoleum —
1 Bonclä -Vorlage , Künstler-Muster 2,85

1 Imit. Perser -Vorlago . . . . 3 .75
1 Kochelleinen -Tischdecke 6.75 4 .50
1 Plüsch-Tischdecke . 8 . 50

1 Linoleum-Teppich , 150/200 . . 3,75

1 Linoleum-Teppich , 200J250 . . 8 . 50

Fertige Betten
Komplette Betten für Erwachsene,
bestehend aus 1 Unterbett od. Matratze ,

1 Oberbett und 2 Kissen
Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3

27 - 38 .- 44.-

Aussteuer -Artikel
V, Dtz. Handtücher , gesäumt . . . 95 J

3 Meter Flock - Crolse , 70 cm breit 95 -/

i/, Dtz. Servietten , Halbleinen . . 1 .45

V, Dtz Handtücher , Halbleinen . . 1 .45

Halbleinen , 80 cm breit . 95 75 55 -/

Waschstoffe
2 Meter Moueeelln-Imitation . . . 45 4

3 Meter Leinen -Imitation . . . . 95 -/

2.20 Meter WoUmoneeeUno . . . 1,45

Stickerei -Roben, Batist Meter 8 . 59

Stickerei -Roben, Voile . . . . 12 *80

Bettstellen
1 Kinderbettstolle , weiss an in p a

lackiert mit Matratze . . “ ■ I * «DW
1 Kinderbettstelle mit Messing¬

knöpfen , 1 Matratze, 2 Kissen u. aq
1 Deckbett , kompl.

1 Jacquard - Schlafdecke, reine in pa
Wolle . lO . DU

1 rein Kamelhaar -Schlaf decke 18 . 50

Blusen : Kleider :
95 4 1.45 1 .85 8.50 12.50 18.50
2.85 4.50 6 .75 27.—

Röcke : Kostüme :
2.85 3.75 4.50 12.50 18.50 27.—
5.75 6.75 38.— 49.—

- Knaben - und Mädchen = Konfektion -
Knaben-Anzüge, Blusen- Q C

jede Grösse . . Stück 3 *1 -/
Mädchen- Kleidchen

farbig . 2 .85
Leibeban - Hosen, blau QC

Satin alle Grössen, St. Uv -y
Mädchen-Kleidchen 3 .25farbig, grosse Auswahl

Prinz-Heinrich'Anzüge Q OC
blau - weiss Satin 3.75 Öm £iv

Midchen -Stickerei-
Kleidchen . . 4.50 3 .75

Hugo Landauer Kaiserstr.
Lammstr.
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